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Name und Programm 

Namensgeberin der Hildegardisschule ist Hildegard von Bingen, die große Mystikerin und 

Universalgelehrte des 12. Jahrhunderts, Äbtissin der Benediktinerinnen und Verfasserin 

zahlreicher Werke zur Religion, Medizin, Musik, Ethik und Kosmologie (biographische Hin-

weise finden sich auf der Homepage der Hildegardisschule).  

Der Titel ihres Hauptwerkes ĂSciviasñ (ĂWisse die Wegeñ) ist Teil des Logos der Hildegardis-

schule. Der bei Hildegard urspr¿nglich formulierte theologische Anspruch (ĂWisse die Wege 

zum Glaubenñ) soll f¿r unsere Schule gleichzeitig zum Leitgedanken eines pªdagogischen 

Programms werden. 

Die in Hildegards Schrift noch als selbstverständlich vorausgesetzte Einheit von Vernunft 

und Glauben ist in unserer Gesellschaft und in den Lebensbezügen unserer Schüler/-innen 

so nicht mehr präsent. 

Das Postulat  ĂWisse die Wegeñ ist daher in der Reflexion und Konzipierung der pädagogi-

schen Arbeit der Hildegardisschule untergliedert in vier Schwerpunkte, die teilweise in Span-

nung zueinander stehen, aber doch erst in ihrer Gesamtheit den Weg skizzieren können, der 

gegangen werden muss, Ă...damit der Mensch sein Ziel erreichtñ (Leitbild für die katholischen 

Schulen im Bistum Münster). Diese vier Wege/Schwerpunkte geben gleichzeitig die Struktur 

des Schulprogramms vor:  

Wisse die Wege ... zur Erkenntnis:  Kapitel 1: Bildung und Lernen 

Wisse die Wege ... zur Autonomie:  Kapitel 2: Erziehung und Beratung 

Wisse die Wege ... zur Menschlichkeit: Kapitel 3: Engagement und Solidarität 

Wisse die Wege ... zum Glauben:  Kapitel 4: Spiritualität und Glaube 

ĂWisse die Wegeñ ï die Umsetzung dieses Anspruchs setzt im pädagogischen Raum durch 

Reflexion gewonnenes Bewusstsein der Praxis voraus, aus der Perspektiven ï neue Wege ï 

für die Zukunft abgeleitet werden können.  

Diesen Anspruch versuchen wir in unserem Schulprogramm umzusetzen.  

Der Ort, an dem daran anknüpfend und darauf aufbauend der Versuch unternommen wer-

den muss, Vernunft und Glaube in Einklang zu bringen, ist die alltägliche Praxis an unserer 

Schule; diese kann und soll ï inspiriert vom Zuspruch und Anspruch der befreienden ĂFrohen 

Botschaftñ ï durch alle in dieser Schule handelnden Personen immer mehr die Qualität ge-

lebten Glaubens erhalten.   

  

 

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Ethik
http://de.wikipedia.org/wiki/Kosmologie
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1. Bildung und Lernen 

1.1 Kriterien 

Die kontinuierliche Ausgestaltung und dauerhafte Sicherung einer Lern- und Unterrichtskultur 

auf hohem Niveau soll an folgenden grundlegenden Maßstäben gemessen werden: 

Á Die Schülerinnen und Schüler sind selbstbestimmende und verantwortliche Ak-

teure ihrer Bildung. Die Aufgabe der Hildegardisschule ist es, diesen Bildungspro-

zess anzuregen, herauszufordern, zu begleiten und zu unterstützen. Dies geschieht 

durch die Gestaltung des Bildungsganges sowie durch unterrichtliche und außerun-

terrichtliche Aktivitäten. 

Á Die Hildegardisschule ist ein Berufskolleg. Dies schließt die Aufgabe zur Vermittlung 

allgemeiner und beruflicher Bildung ein. Der beruflichen Bildung kommt dabei inso-

fern eine besondere Bedeutung zu, als sie in den Schwerpunkten Ernährung und 

Hauswirtschaft, Sozial- und Gesundheitswesen sowie Wirtschaft und Verwal-

tung für die Hildegardisschule profilgebend und identitätsbildend ist. Die Bildungsan-

gebote der Schule sollten sich daher in Bezug auf die Bildungsganggestaltung wie in 

Bezug auf den Unterricht an den Schwerpunkten orientieren. Die für die Hildegardis-

schule ebenfalls identitätsbildende wie profilgebende Vielfalt der Bildungsgänge sollte 

beibehalten werden.  

Á Schwerpunktorientierung meint auch die Ausrichtung der Bildung an Praxis bzw. be-

ruflichen Erfordernissen. Bildungsprozesse sollten daher so oft wie möglich als Ein-

heit von Praktikum und reflektierter Praxis erfolgen. Qualitativ kann dies nur in 

Form einer möglichst intensiven Kooperation der Lernorte Schule und Praxis gesche-

hen. 

Á Die Hildegardisschule versteht sich als Ort, an dem Lernen lernen als Vorausset-

zung für lebenslanges Lernen eingeübt wird: 

Á Für die Vermittlung einer methodische Kompetenz der Schülerinnen und Schüler 

gilt es dabei, aktuelle didaktische und methodische Konzepte aufzugreifen, die die 

Selbständigkeit des Lernens fördern, z.B. didaktische Jahresplanungen, fächerüber-

greifendes Lernen, lernfeld- und lernaufgabenbezogenes Lernen, neuere (alternative) 

Formen der Leistungsbewertung.  

Á Die methodische Kompetenz der Schülerinnen und Schüler korrespondiert mit der 

didaktisch-methodischen Kompetenz der Lehrerinnen und Lehrer, deswegen 

sind Fort- und Weiterbildungen unabdingbar.  

Á Insofern versteht sich die Hildegardisschule als lernende Schule.  

Á Die Neuen Medien können bedeutsames Medium des Lernens sein. Die Hildegardis-

schule versteht sich deshalb als Ort, an dem die Kompetenzen von Schülerinnen und 

Schülern, von Lehrerinnen und Lehrern zur sinnvollen und effektiven Nutzung 

neuer Medien gefördert und erweitert werden. 

Á Schülerinnen und Schüler verbringen während der Schulzeiten einen großen Teil des 

Tages im Bereich der Schule und ihrer Räumlichkeiten; daraus ergibt sich für die Zu-

kunft, dass Schule mehr als bisher als Ort erfahrbar gemacht werden muss, an dem 
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Schüler und Schülerinnen sich nicht nur zwangsweise aufhalten, weil dort Unterricht 

veranstaltet wird, vielmehr muss Schule so gestaltet werden, dass sie auch als Le-

bensraum erfahren werden kann (z.B. durch Räume, in denen während der Freistun-

den in Ruhe gearbeitet werden kann; durch Ruheräume; durch Räume, in denen kre-

atives Schaffen möglich ist) 

1.2 Bildungsgangübergreifende Projekte 

1.2.1 Unterrichtsentwicklung 

a. Ziele der Unterrichtsentwicklung 

Die Überlegungen und Aktivitäten zur Unterrichtsentwicklung (als Teil der Schulentwicklung) 

an der Hildegardisschule zielen in besonderer Weise auf folgende Aspekte ab:  

¶ Primäre Aufgabe schulischen Unterrichts ist es, den Schülern/-innen Lern- bzw. Bil-
dungsprozesse zu ermöglichen, damit sich diese mit Hilfe der erworbenen Kenntnis-
se und Fähigkeiten mit ihrer Lebenswirklichkeit sowohl gedanklich als auch handelnd 
auseinandersetzen können. Gerade bei Schülern/-innen der Sekundarstufe II können 
diese Prozesse in besonderer Weise als Selbstbildungsprozesse angelegt werden. 
Die Anleitung bzw. Förderung solcher Prozesse der Selbstbildung ist daher ein zent-
raler Aspekt des Unterrichts und der Unterrichtsentwicklung. 

¶ Darüber hinaus wird versucht, Schule im Sinne der individuellen Förderung so zu 
gestalten, dass sie sich an den Bedürfnissen und Fähigkeiten, den Stärken wie den 
Schwächen des/der einzelnen Schülers/-in und seiner/ihrer beruflichen Perspektive 
orientiert und damit dem Ideal der Schule als Lebens- und Gestaltungsraum für Schü-
ler/-innen näherkommt (vgl. die Einleitung des Schulprogramms).  

¶ Schließlich ist die Bestandsaufnahme und fortdauernde Förderung einer intensiven 
Zusammenarbeit innerhalb des Kollegiums von zentraler Bedeutung für den Un-
terrichtsentwicklungsprozess, da soziale Netzwerke in aller Regel Motor von Verän-
derungsprozessen sind.  

b. Zur aktuellen Situation der Unterrichtsentwicklung 

Wie das selbstständige Lernen der Schüler/-innen auf der Ebene der Schulorganisation 

(Struktur der Bildungsgänge) gefördert wird (z. B. durch Lernaufgaben, fachliche Hausarbei-

ten oder Fachprojekte), wird im Kapitel ôBildungsgªngeô des Schulprogramms ausführlich 

erläutert. 

Die Weiterentwicklung des Unterrichts in diesem Sinne erfolgt seit einigen Jahren durch ein 

systematisches Einüben verschiedener Methoden des selbstständigen und kooperativen 

Lernens. Diese Methoden sind einzelnen Fächern zugeordnet, in denen sie im Laufe der 

ersten beiden Quartale eines Schuljahres dann eingeführt werden, wenn es sich vom unter-

richtlichen Zusammenhang her anbietet, so dass eine sinnvolle Verortung im Fachunterricht 

gegeben ist. Ein weiteres Einüben und Praktizieren dieser Methoden in allen anderen Fä-

chern ist ausdrücklich erwünscht und kann auf einem entsprechenden Übersichtsbogen, der 

hinten im Klassenbuch eingeheftet ist, vermerkt werden. 
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Im Schuljahr 2010/11 ist das Methodenrepertoire in einigen Bildungsgªngen um das ĂKom-

petenzraster f¿r Prªsentationenñ ergänzt worden, mit dessen Hilfe Schüler/-innen in die Lage 

versetzt werden, selbstständig ihre Präsentationen (z. B. Referate) adressaten- und sachori-

entiert vorzubereiten, zu halten und auch zu bewerten. Hiermit - und mit einer Implementie-

rung des Kompetenzrasters zur Kursmitarbeit (s. u.), über die im kommenden Schuljahr 

nachgedacht werden wird - ist gleichzeitig ein wichtiger Baustein für den Bereich des Leis-

tungskonzeptes (Leistungsanforderung und -bewertung) geschaffen worden. 

Ein weiterer wichtiger Bereich der Weiterentwicklung des Unterrichts wird in der individuel-

len Förderung der Schüler/-innen gesehen. Diese erfolgt zur Zeit durch Förderunter-

richt/Angleichkurse in den Fächern Englisch und Mathematik, das offene Angebot der ĂMa-

the-Hilfeñ, ein breit gefªchertes Angebot an bildungsgangübergreifenden Differenzierungs-

kursen, intensive Begleitung der Praxisbesuche aller Schüler/-innen (Besuche in den Praxis-

einrichtungen; Beratungs- und Reflexionsgespräche mit den Schülern/-innen), Laufbahnbe-

ratung und Berufswahlorientierung, individuelle Lernaufgaben bzw. Facharbeiten, die Schü-

lerfirma oder die Kompetenztage der Schüler/-innenvertretung. 

Auch die Evaluation der Schulentwickungsmaßnahmen ist im Schuljahr 2010/11 ein wichti-

ges Thema gewesen. Aktuell zu nennen ist hier eine breit angelegte Befragung der Kolle-

gen/-innen zu ihrer Mediennutzung zum Zweck der Unterrichtsvorbereitung bzw. -gestaltung. 

Ein besonderer Schwerpunkt der Befragung lag auf der Nutzung der neuen Smartboard-

Technik. Darüber hinaus ist auch eine ausführliche Evaluation der Angebote im bildungs-

gangübergreifenden Differenzierungsbereich (aktuell 20 Kurse) erfolgt. 

Die oben angesprochene enge Zusammenarbeit der Kollegen/-innen ist bereits seit vielen 

Jahren gängige Praxis an der Hildegardisschule: So wird in vielen Fächern schon seit Jahren 

parallel unterrichtet, was die Fachinhalte betrifft. Entsprechend tauschen die Kollegen/-innen 

Unterrichtsmaterialien aus und bereiten gemeinsam die Klausuren sowie die Abschlussarbei-

ten vor. Auch die gemeinsame Gestaltung fächerübergreifender Projekte und Veranstaltun-

gen ist an der Hildegardisschule seit Jahren üblich. 

Die Weiterentwicklung hinsichtlich einer immer enger werdenden Kooperation der Kollegen/-

innen erfolgt zurzeit auf verschiedenen Wegen:  

Á Zur Intensivierung bzw. Vertiefung der Bildungsgangarbeit wird die Arbeit der (Teil-) 

Fachkonferenzen wieder reaktiviert.  

Á Durch den regelmªÇig alle zwei Monate stattfindenden ĂKollegialen Austauschñ erhal-

ten interessierte Kollegen/-innen die Gelegenheit, unabhängig von ihrem Einsatz in 

bestimmten Bildungsgängen oder den von ihnen unterrichteten Fächern über Fragen 

der Unterrichtsgestaltung (z. B. neue Unterrichtsmethoden; Visualisierungen; Klau-

surenrückgabe) und -entwicklung (z. B. Arbeit mit Kompetenzrastern; Maßnahmen 

der Binnendifferenzierung im Fachunterricht) miteinander in ein fachliches Gespräch 

zu kommen.  

Ziel unserer Schule, die sich als Ălernende Schuleñ versteht, ist also die Bildung von Ent-
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wicklungsteams innerhalb des Kollegiums. In diesem Zusammenhang ist die Fortbildungs-

planung /-koordination von Bedeutung, die so organisiert ist, dass eine enge Verzahnung der 

Unterrichtsentwicklung mit der Fortbildungskoordination gegeben ist: Da die Weiterentwick-

lung des Unterrichts immer auch eine Weiterentwicklung der Lehrer/-innen und ihrer Kompe-

tenzen impliziert, kann an dieser Schnittstelle zum einen koordiniert werden, welche Fortbil-

dungsangebote (z. B. der Bezirksregierung) gezielt an welche Kollegen/-innen per Email wei-

tergeleitet werden bzw. auf welche in schriftlicher Form veröffentlichten Fortbildungsangebo-

te (z. B. von Bildungseinrichtungen) diese Kollegen/-innen hingewiesen werden. Zum ande-

ren können aber auch kollegiumsinterne Fortbildungsmaßnahmen organisiert und durchge-

führt werden (in der Vergangenheit z. B. Pädagogische Tage zu Methoden des schülerakti-

vierenden Lernens oder zur Nutzung neuer Medien im Unterricht). 

c. Perspektiven der Unterrichtsentwickung 

Im Mittelpunkt der Arbeit der ĂGruppe Unterrichtsentwicklungñ werden in der kommenden 

Zeit vor allem die folgenden Themen stehen: 

Á Maßnahmen/Strategien zur individuellen Förderung der Schülerinnen und Schüler (z. 

B. die Arbeit mit Kompetenzrastern [konkret: Kompetenzraster zur Kursmitarbeit], 

Portfolios, individuellen Arbeitsplänen); 

Á Vertiefung der Kompetenzen der Kolleginnen und Kollegen im Blick auf Methoden 

sch¿leraktivierenden Lehrens und Lernens (z. B. durch Etablierung einer ĂWerkstatt-

gruppe zu Unterrichtsmethodenñ, pªdagogische Tage  bzw. interne Fortbildungsver-

anstaltungen, entsprechende methodische Arrangements bei einzelnen Tagesord-

nungspunkten in Konferenzen, thematisch ausgerichtete Veranstaltungen des ĂKolle-

gialen Austauschsñ, Weiterentwicklung des Methodenrepertoires); 

Á Weiterentwicklung bzw. Vertiefung der Feedbackkultur: Einholen von Schülerfeed-

back (z. B. durch das SEfU-Verfahren); gegenseitiges Hospitieren und Beraten von 

Kolleginnen und Kollegen in Lerntandems (z. B. auf der Basis von Daten, die durch 

das EMU-Verfahren erhoben worden sind). 

1.2.2 Fortbildung 

a. Prämisse 

Systematische Fortbildung leistet einen wichtigen Beitrag für die Weiterentwicklung der schu-

lischen Arbeit und des professionellen Handelns von Lehrern/-innen. 

Fortbildungsplanung ist daher ein wichtiger Bestandteil der Schulprogrammarbeit an unserer 

Schule. Die Schule als pädagogische Handlungseinheit und lernende Organisation plant ihre 

Fortbildungen in enger Abstimmung mit den im Schulprogramm vereinbarten Entwicklungs-

zielen. Weitere Bezugspunkte sind die in den Kriterien des Schulprogramms formulierten 

Aspekte pädagogischer Arbeit und die Elemente des Schulprofils, die im Leitbild für die ka-

tholischen Schulen im Bistum Münster formuliert sind. 
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b. Fortbildungsschwerpunkte im vergangenen Schuljahr 

Fortbildung des gesamten Kollegiums 

Einen wichtigen Stellenwert im Bereich der Fortbildung hatten zu Beginn des Schuljahres 

2010/11 die Pädagogischen Tage des gesamten Kollegiums zum Thema ĂGesunde Schu-

leñ. Im Mittelpunkt dieser Veranstaltung stand einerseits die Vorstellung der Ergebnisse der 

ĂPotsdamer Studie zur Lehrergesundheitñ, an der das Kollegium der Hildegardisschule teil-

genommen hatte. In der kritischen Auseinandersetzung mit diesen Ergebnissen machten 

sich die Kollegen/-innen in mehreren Arbeitsgruppen in der Form einer ĂZukunftswerkstattñ 

intensiv Gedanken über die Frage, was sie in ihrem schulischen Alltag belastet und wie die-

se Belastungen verringert werden könnten. 

Als Ergebnis dieser Arbeitsphase konnte festgehalten werden, dass primär die folgenden 

inhaltlichen Aspekte in den Prozess der Schulentwicklung einfließen sollten: 

Á Lehrerarbeitsplätze 

Á Zeitgestaltung/-optimierung, Terminbündelung 

Á Raumgestaltung bzw. Raumkonzept/-optimierung 

Á Pausengestaltung, Veränderung der Pausenkultur 

Á Partizipation, Transparenz 

Die Evaluation der Veranstaltung ergab u. a. folgende Resultate: Auf die Frage nach dem 

wichtigsten Ergebnis/der wichtigsten Erkenntnis der Pädagogischen Tage antworteten die 

Kollegen/-innen (aufgelistet nach Häufigkeit der Nennung): 

Á gemeinsame Problemfelder (Zeit, Raum) bzw. identische Themen/Ideen/ 

Veränderungswünsche 

Á Möglichkeit gemeinsamer Weiterarbeit aufgrund identisch empfundener Belastun-

gen/Probleme und vorhandener Ideen/Motivation 

Á Wille zur Veränderung im Alltag und im Kleinen 

Á konstruktives und innovationsfreundliches Kollegium mit kreativem Potenzial 

Individuelle Fortbildungsmaßnahmen 

Die von einzelnen Kollegen/-innen besuchten Fortbildungsmaßnahmen deckten ein breites 

Themenspektrum ab und dienten unterschiedlichen Zwecken (Schulprogramm; Bildungs-

gangarbeit; Curriculumentwicklung; Unterrichtsfachspezifik; Didak-

tik/Methodik/Unterrichtsentwicklung; Personalentwicklung; Schulorganisation). 

Neben zahlreichen Fortbildungen zu fächerspezifischen Aspekten wurden bei der Wahl der 

Fortbildungsangebote wichtige Gesichtspunkte der Schul- bzw. Unterrichtsentwicklung wie 

die Weiterentwicklung des schüleraktivierenden Lehrens oder die individuelle Förde-

rung berücksichtigt. 
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c. Perspektiven der Fortbildungsplanung 

Mit Blick auf die Unterrichtsentwicklung als Kern der Schulentwicklung sollen im kommenden 

Schuljahr insbesondere die beiden oben genannten Themenbereiche in den Fokus gerückt 

und damit Gegenstand von Fortbildungsangeboten werden: 

Á Es ist geplant, dass im ersten Quartal des kommenden Schuljahres eine schulinterne 

Fortbildungsveranstaltung für alle Kollegen/-innen angeboten wird, in der Methoden 

der individuellen Förderung im Fachunterricht (Binnendifferenzierung) vorgestellt 

werden (z. B. Einsatz unterschiedlicher Arbeitsblätter, differenzierte Hausaufgaben, 

Bildung von Projektgruppené). 

Á Die weitere Auseinandersetzung mit Methoden schüleraktivierenden Lehrens und 

Lernens soll dadurch gefördert werden, dass die Steuergruppe Unterrichtsentwick-

lung eine ĂWerkstattgruppeñ anbietet, die sich im regelmªÇigen Abstand (z. B. einmal 

im Quartal) trifft, um den (auf Bildungsgangebene beschlossenen) Einsatz dieser Me-

thoden zu reflektieren und neue Methoden kennenzulernen.  

Darüber hinaus hat sich die Fortbildungsgruppe zum Ziel gesetzt, das Verfahren der Evalua-

tion externer Fortbildungsveranstaltungen zu optimieren.  

1.2.3 Lernstationen 

a. Einleitung 

Mit dem Begriff des ĂBildungsprozessesñ ist die Idee verbunden, dass innerhalb dieses Bil-

dungsprozesses eine Entwicklung vollzogen wird, die ein zunehmend komplexeres und diffe-

renzierteres Verständnis der Welt (an einem Berufskolleg geht es dabei vor allem um beson-

dere Aspekte der beruflichen Welt), des anderen und der eigenen Person ermöglicht. In den 

Bildungsgängen, die zu einem beruflichen Abschluss führen (Fachschule für Sozialpädago-

gik, Fachschule für Heilerziehungspflege, staatlich geprüfter Sozialhelfer/staatlich geprüfte 

Sozialhelferin) sowie im Berufsgrundschuljahr ist dieser Anspruch bereits durch die Konzep-

tion von Lernfeldern weitgehend didaktisiert. 

Um entsprechende Entwicklungsfortschritte auch in den allgemeinbildenden Bildungsgängen 

(AHR, Höhere Handelsschule, Fachoberschule) für Schüler/-innen erfahrbar und greifbar 

werden zu lassen, wurde für diese Bildungsgänge an unserer Schule eine gemeinsame di-

daktische Struktur entwickelt: Für jeden Bildungsgang wurden spezifische sogenannte ĂLern-

stationenñ konzipiert, die an besonders markanten Stellen im Unterrichtsverlauf eingesetzt 

werden und die drei Merkmale aufweisen: 

Á Lernstationen beinhalten Aufgaben, die aus dem von den Schülern/-innen selbst ge-

wählten beruflichen Schwerpunkt entwickelt wurden. 

Á Die Aufgaben werden weitgehend selbstständig von den Schülern/-innen bearbeitet, 

sie können dort also die ihnen bekannten Methoden selbstständigen Arbeitens zur 

Bearbeitung eines konkreten Problems anwenden. 

Á Die Bearbeitung der Lernstationen ermöglicht den Schülern/-innen einen Einblick in 

den Nutzen wie auch in die Grenzen der bisher erarbeiteten fachlichen Erkenntnisse. 
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Damit werden diese Lern-ĂStationenñ in besonderer Weise dem Anspruch gerecht, die Schü-

ler/-innen zu selbstbestimmenden verantwortlichen Akteuren ihrer (insbesondere beruflichen) 

Bildung  zu machen. 

b. Aktuelle Situation mit Rückblick auf das vergangene Schuljahr 

Die folgenden Lern-ĂStationenñ sind im vergangenen Schuljahr eingesetzt worden: 

Á eine Lernaufgabe am Beginn der Klasse 11. Diese Lernaufgabe dient unter inhaltli-

chen Gesichtspunkten der Orientierung im beruflichen Schwerpunkt, wobei zunächst 

Alltagswissen aktualisiert und auf eine Ausgangssituation angewendet wird; an-

schließend werden daraus am Ende der Bearbeitung Perspektiven und Fragestellun-

gen für eine fachwissenschaftliche Erforschung der Thematik abgeleitet. Gleichzeitig 

soll den Schülern/-innen gleich zu Beginn ihrer Zeit an der Hildegardisschule vermit-

telt werden, dass die Schule von ihnen in hohem Maße selbstständiges Arbeiten er-

wartet (AHR, FOS, HH); 

Á eine Gruppenreflexion am Ende der Klasse 11. Hier bekommen die Lerngruppen die 

Aufgabe, ihre Lernerfahrungen und Erkenntnisse aus einem einjährigen Praktikum 

einer Lerngruppe aus einem anderen beruflichen Schwerpunkt vorzustellen. Lern-

gruppen aus dem beruflichen Schwerpunkt ĂSozial- und Gesundheitswesenñ und 

Lerngruppen aus dem Schwerpunkt ĂErnªhrung und Hauwirtschaftñ vermitteln sich al-

so gegenseitig wichtige Eindrücke aus der Praxis (FOS); 

Á eine Hausarbeit, die von den Schülern/-innen zu einem selbstgewählten Thema aus 

dem Bereich des Schwerpunktfaches geschrieben wird und deren zentrale Gedanken 

anschließend von jedem/jeder einzelnen Schüler/-in im Rahmen eines Kolloquiums 

vorgestellt werden (AHR, FOS); 

Á ein Fachprojekt als Abschluss im Bildungsgang. Ähnlich wie in der einführenden 

Lernaufgabe soll hier in Gruppen ein komplexes fachspezifisches Problem bearbeitet 

werden, nun aber auf der Basis spezifischer fachwissenschaftlicher Erkenntnisse und 

der inzwischen erworbenen Lernkompetenz in systematischer Weise. Dabei soll vor 

allem überprüft werden, inwiefern die zu Beginn des Bildungsgangs noch alltagswis-

senschaftlich beantworteten Fragen nun auf der Basis des im Bildungsgang Gelern-

ten andere, differenzierte und komplexere Antworten finden können (FOS). Die Er-

gebnisse werden der Klasse vorgestellt. Da dieses Fachprojekt am Ende des Bil-

dungsgangs realisiert wird, dient es gleichzeitig der fachlichen Wiederholung als Vor-

bereitung auf die Fachhochschulreifeprüfung (FOS); 

Á ein fächerübergreifendes Fachprojekt, in dem die Schüler/-innen sich in Gruppen 

eigenständig Erkenntnisse der von ihnen gewählten Leistungskurse nutzbar machen, 

um spezifische Fachthemen zu erforschen. Die Ergebnisse werden anschließend vor 

der Klasse präsentiert (AHR). 

c. Perspektiven 

Das Fachprojekt  (FOS) wurde im vergangenen Schuljahr erstmalig eingesetzt. Es wird im 

laufenden Schuljahr auf der Basis der Reflexion des ersten Durchgangs  überarbeitet  und 

nach der erneuten Durchführung am Ende des Schuljahres evaluiert.  
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1.2.4 Differenzierungsbereich 

a. Einleitung 

Begründung 

Die Hildegardisschule ist als Schule mit verschiedenen Bildungsgängen im Wesentlichen 

geprägt durch die Bildungsgangsstruktur: Vor allem Schülerinnen und Schüler (gelegentlich 

auch Lehrerinnen und Lehrer) erleben Zugehörigkeit, Verbindlichkeit und Möglichkeiten der 

Partizipation vor allem in Ăihremñ Bildungsgang. Dort entwickeln sich  soziale Kontakte, 

Strukturen der Kooperation und auch der Sch¿leridentitªt, z.B. als ĂStudierende(r)  der Fach-

schule f¿r Sozialpªdagogikñ, als ĂFachoberschüler/-inñ, ĂHandelssch¿ler/-inñ usw. 

Deshalb sind in einer solchen Schule besondere Anstrengungen notwendig, wenn man über 

die Organisation der an entsprechenden Abschlüssen orientierten Bildungsprozesse hinaus 

den Anspruch realisieren will, Ădass Schule mehr als bisher als Ort erfahrbar gemacht wer-

den muss, an dem Schüler und Schülerinnen sich nicht nur zwangsweise aufhalten, weil dort 

Unterricht veranstaltet wird, vielmehr muss Schule so gestaltet werden, dass  sie auch als 

Lebensraum erfahrbar wird.ñ. 

Die Stundentafeln aller Bildungsgänge der Hildegardisschule bieten für mindestens zwei 

Wochenstunden die Möglichkeit, Unterrichtsthemen und -inhalte  ohne Vorgaben durch 

Lehrpläne im Sinne einer Eigenprägung der Schule selbst zu bestimmen.  

Seit dem Schuljahr 2009 / 2010 nutzt die Hildegardisschule die Möglichkeiten, die dieser 

Differenzierungsbereich bietet, um bildungsgangübergreifend Kurse anzubieten, die Schü-

ler/-innen aus verschiedenen Bildungsgängen wählen können.  

 Anliegen / Ziele 

Auf der Basis des oben beschriebenen Ansatzes einer ĂSchule als Lebensï und Erfahrungs-

raumñ (H. v. Hentig) sind in dem Konzept f¿r diesen Bereich im Einzelnen vor allem folgende 

Anliegen von Bedeutung:  

Á Kontakte in der Schülerschaft ausbauen und intensivieren 
Á Wahlmöglichkeiten für Schüler/-innen anbieten 
Á Stärken / Interessen der Schüler/-innen aufgreifen 
Á Partizipation der Schüler/-innen im Lernprozess ermöglichen 
Á neue Formen der Zusammenarbeit zwischen Lehrer/-innen und Schüler/-innen er-

proben. 
 

Darüber hinaus werden bei der Festlegung der Kursthemen folgende Gesichtspunkte mit 

einbezogen: 

Á Externe Zertifizierung (z.B. Cambridge Certificate, Delf, EDV-Führerschein) 
Á Unmittelbarer ĂGebrauchswertñ (z.B. Kreatives Kochen) 
Á Präsentation von Arbeitsergebnissen  außerhalb des Kurses (z.B. Chor, Theater, Li-

teratur) 
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b. Aktuelle Situation mit Rückblick auf das vergangene Schuljahr 

Beteiligte Klassen 

Im Schuljahr 2010/2011 waren folgende Klassen  in das Projekt einbezogen: 

Sozialhelfer Unterstufe    (2 Klassen) 

Handelschule Unterstufe    (1 Klasse) 

Höhere Handelschule Unterstufe/Oberstufe  (4 Klassen) 

Allgemeine Hochschulreife 11   (3 Klassen) 

Fachoberschule 12     (5 Klassen) 

Fachschule für Sozialpädagogik Oberstufe  (2 Klassen) 

Heilerziehungspflege Oberstufe   (1 Klasse) 

Kursangebote 

Die Schüler/-innen konnten zwischen folgenden Kursangeboten wählen: 

Sprachen Kreativ/ Künstlerisch/ 

Berufspragmatisch 

EDV Sport 

o Englisch 
(Cambr.Certif.) 

o  Französisch 
(Delf) 

o  Videofilmen 
o  Chor 
o  Theater 
o  Kreatives Kochen 
o Gesprächsführung 
o Erste Hilfe bei Kin-

dern 
o Münster erkunden 

o EDV ï Führer- 
schein 

o  Mediengestaltung 

o  Frauenfußball 
o Sporthelfer/-in 
o Sportchoreografie 
o Tanzen 

 

Evaluation 

In einer großen Gesamtevaluation wurden die Diff-Kurse von allen beteiligten Schüler/-innen 

evaluiert. Auf dieser Grundlage sollen Organisationsformen sowie Kursangebote für das 

kommende Schuljahr überarbeitet werden. 

c. Perspektiven 

Für das kommende Schuljahr sind folgende Veränderungen geplant: 
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Beteiligte Klassen 

Neben den in diesem Jahr beteiligten Klassen werden im kommenden Schuljahr folgende 

Klassen an den übergreifenden Differenzierungskursen teilnehmen: 

AHR 12     3 Klassen 

Sozialhelfer Oberstufe   4 Klassen 

Handelsschule Oberstufe   1 Klasse 

Höhere Handelsschule einjährig  1 Klasse 

Berufsgrundschuljahr    1 Klasse 

Insgesamt sind also im kommenden Schuljahr 24 Klassen beteiligt. 

Organisatorische Rahmenbedingungen 

Ein Problem des vergangenen Schuljahres lag in den Praktikumszeiten sowie den Ab-

schlussprüfungen verschiedener Bildungsgänge, die dazu führten, dass einzelne Lerngrup-

pen vor allem in der Zeit zwischen Weihnachten und Ostern sowie ab Ende Mai nur mit einer 

stark reduzierten Anzahl an Teilnehmer/-innen arbeiten konnten.  

Für das kommende Schuljahr sollen den Kursleitern verschiedene Konzepte angeboten wer-

den, die es ermöglichen, Kurszeiten in Absprache mit der Lerngruppe zu blocken. 

Kursangebote 

Sprachen Kreativ/ Künstle-

risch 

EDV Sport Schwerpunkt- 

Angebote 

o Englisch 
(Cambr.Cert.) 

o Spanisch 
o Französisch 

(Delf) 

o  Russisch 
 

o Videofilmen 
o Chor 
o Theater 
o Kreatives 

Kochen 

o Münster 
erkunden 

o Holzwerkstatt 
o Kunst 

o EDV-Führer- 
schein 

o Medien-
gestaltung 

o  Frauenfußball 
o Sporthelfer/-in 
o Trendsportarten 
o Tanzen 

o Jugendkulturen 
o Psychologie für 

Nicht-
Psychologen 
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1.2.5 Gesundheitsförderung 

a. Grundlagen 

Die Qualität schulischer Arbeit ist in hohem Maße abhängig von dem Gesundheitsstatus aller 

am Lehr-Lern-Prozess Beteiligten und damit von einer aktiven schulischen Gesundheitsför-

derung, die alle relevanten Qualitätsdimensionen einer salutogenen Schulentwicklung inte-

griert. Gleichermaßen ist die Qualität der schulischen Bildungsarbeit Voraussetzung für eine 

nachhaltige Gesundheitsförderung, die das physische, psychische, soziale und ökologische 

Wohlbefinden aller Beteiligten im Umfeld der Schule fördert und ihre Ressourcen und Kom-

petenzen in einem gelingenden Bildungsprozess bündelt.  

Gesundheitsförderung hat an der Hildegardisschule einen hohen Stellenwert. Als Berufskol-

leg mit den Fachrichtungen/Berufsfeldern Ernährung und Hauswirtschaft sowie Gesundheit 

und Soziales ist das Fach Gesundheitsförderung als berufsbezogenes Unterrichtsfach in den 

Lehrplänen verschiedener Bildungsgänge fest verankert; Inhalte einer zeitgemäßen Ge-

sundheitsförderung sind integraler Bestandteil curricularer sowie schulinterner Vorgaben. 

Darüber hinaus spielen Aspekte einer wirksamen Gesundheitsbildung zur Erhaltung und 

Förderung von Gesundheit, Leistungsfähigkeit und Lebensqualität in vielen Fächern eine 

bedeutende Rolle. 

b. Situation 

In den letzten Jahren hat sich im Bereich der Hildegardisschule ein Gesundheitsbegriff etab-

liert, der Schulgesundheit im Sinne des salutogenen Ansatzes als Entwicklungsprozess defi-

niert und ein breites Spektrum gesundheitsförderlicher Maßnahmen integriert. Nicht isolierte 

Maßnahmen zur Gesundheitsförderung stehen heute im Alltag von Schule im Vordergrund. 

Die Perspektive der engen Verzahnung von Schulgesundheit und Schulqualität fokussiert 

vielmehr neben unmittelbaren gesundheitsförderlichen Aktivitäten insbesondere Themenbe-

reiche wie Arbeitsbedingungen, Kommunikation, Kooperation und Transparenz, Belastungen 

im Schulalltag, Partizipation und Schulkultur als integrale Bestandteile einer nachhaltigen 

Schulentwicklung. 

In den vergangenen Jahren wurden zahlreiche Maßnahmen zur Entwicklung und Optimie-

rung von Schulqualität und Schulgesundheit realisiert. Von Bedeutung sind hier neben räum-

lichen Veränderungen (Lerninseln und Selbstlernzentren für Schüler/-innen, Arbeits-, Be-

sprechungs- und Beratungsräume für Lehrer/-innen, Meditationsraum) die nunmehr im drit-

ten Jahr angebotene Mittagsverpflegung sowie zahlreiche Aktivitäten zur Intensivierung der 

Kommunikation und Kooperation (Kompetenztage der SV, Klassenpatenschaften, Kollegiale 

Fallberatung, Kollegialer Gedankenaustausch). 

Ein wesentliches Anliegen besteht insbesondere darin, ausgehend von der Ist-Situation Be-

lastungsfaktoren von Lehrer/-innen zu diagnostizieren und Wege zu suchen, diese abzubau-

en. So wurde im September 2010 ein pªdagogischer Tag zum Thema ĂLehrergesundheitñ 

durchgeführt. Zur Vorbereitung dieses Tages beteiligten sich die Kollegen/-innen an der 

ĂPotsdamer Studieñ. Die Erfassung der subjektiv empfundenen Belastungen im Vergleich mit 
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den Ergebnissen vergleichbarer Schulen zeigte insgesamt eine hohe Zufriedenheit mit der 

Schulsituation und führte zu weiteren Ansätzen wünschenswerter und notwendiger Verände-

rungen, die in Teilen bereits kurzfristig realisiert bzw. initiiert werden konnten und zu Erleich-

terungen im Schulalltag beitragen (z. B. Einrichten zusätzlicher Lehrerarbeitsplätze, Einfüh-

rung von Lehrer- und Servicepausen, Men¿punkt ĂServiceñ der Homepage). 

Die engagierte Auseinandersetzung und zunehmende Implementierung gesundheitsförderli-

cher Maßnahmen als Baustein von Schulqualität und Schulentwicklung motivierte die Hilde-

gardisschule im Schuljahr 2009/2010 zur Teilnahme am Schulentwicklungspreis āGute ge-

sunde Schuleó der Unfallkasse NRW. Als Berufskolleg haben wir uns mit umfangreichen Be-

werbungsunterlagen erfolgreich präsentiert und im Rahmen einer Erstbewerbung die zweite 

Stufe des Verfahrens erreicht. Das erhaltene Feedback ist ein hilfreiches Instrument zur Wei-

terentwicklung von Schulqualität und Gesundheitsförderung. 

c. Perspektiven 

Die Interdependenz von Gesundheitsförderung und Schulqualität bestimmt als wichtiger Pa-

rameter auch künftig weitere Maßnahmen im Rahmen des Gesundheits- und Qualitätsma-

nagements der Hildegardisschule. 

Entsprechend der Analyse der Belastungsfaktoren gemäß der Potsdamer Studie sollen die 

Arbeitsbedingungen und das Raumkonzept weiter optimiert werden. 

Eine erneute Teilnahme am Wettbewerb āGute und gesunde Schuleó ist geplant; zudem soll 

eine mºgliche Mitgliedschaft im Landesprogramm āBildung und Gesundheitó gepr¿ft werden, 

um so mit anderen Schulen an einem Netzwerk zu partizipieren, das die Anliegen von 

Schulgesundheit und Bildungsqualität gleichermaßen in den Blick nimmt. 

1.2.6 Inklusion 

a. Grundlagen 

ĂGemeinsames Lernen an der Hildegardisschuleñ; unter diesem Leitgedanken soll an 

der Hildegardisschule die Einführung eines inklusiven Bildungsgangs mit hauswirtschaftli-

chem Schwerpunkt stehen. 

Ziel dieses Vorhabens soll es sein, Schülern/-innen der Papst-Johannes-Schule, einer Bi-

schöflichen Förderschule für Geistige Entwicklung, den Weg in ein Berufsleben auch außer-

halb von Werkstätten zu ebnen. Mit Unterstützung des Bistums Münster sollen am Ende der 

Ausbildung Arbeitsplätze im Schwerpunkt Hauswirtschaft für die Schüler/-innen gefunden 

werden. 

b. Situation 

Ausgangspunkt wird zunächst ein einführendes Informationspraktikum (sogenanntes 

ĂSchnupperpraktikumñ) f¿r mobile, interessierte und umsichtige Sch¿ler/-innen der Ab-

schlussklassen der Papst-Johannes-Schule sein, das im September des Schuljahrs 2011/12 

beginnen wird. 
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Das Schnupperpraktikum soll den Schülern/-innen die Möglichkeit geben 

Á den Schulweg zur Hildegardisschule zu üben 

Á sich mit der Struktur und den Räumlichkeiten der Hildegardisschule vertraut zu ma-

chen 

Á mit Schülern/-innen der Hildegardisschule gemeinsame Erfahrungen im Bereich der 

Hauswirtschaft zu sammeln. 

Während des achtwöchigen Schnupperpraktikums werden die Schüler/-innen von Kollegen/-

innen der Hildegardisschule und der Papst-Johannes-Schule begleitet. Die zweite Hälfte des 

Kurses besteht aus einem fachpraktischen Teil, in dem eine gemeinsame Beschulung der 

Schüler/-innen der Papst-Johannes-Schule mit Fachschülern/-innen in der Heilerziehungs-

pflegeausbildung der Hildegardisschule im Rahmen des Differenzierungsbereichs angeboten 

wird. 

Am Ende des Schnupperpraktikums soll gemeinsam mit den Schülern/-innen, den Eltern und 

Lehrern/-innen überlegt werden, ob ein Wechsel zur Hildegardisschule gewünscht ist und 

eine Bereicherung für die Schüler/-innen sein wird. 

c. Perspektiven 

Strukturell soll der Bildungsgang so eingerichtet werden, dass Schüler/-innen mit geistiger 

Behinderung im Sinne der Bildungsgangstruktur des Berufskollegs in kleinen Lerngruppen 

mit Schülern/-innen der Hildegardisschule über einen Zeitraum von zwei Jahren gemeinsam 

unterrichtet werden. 

Mit Blick auf die Schüler/-innen der Papst-Johannes-Schule sollte dieser Bildungsgang so 

angelegt sein, dass er, von der individuellen Förderung der einzelnen Schüler/-innen ausge-

hend, eine berufliche Grundbildung mit einer lebenspraktischen Bildung verknüpft. 

Geplant ist ein dualer Bildungsgang, der neben dem schulischen Unterricht auch praktische 

Tätigkeiten (Praxistage) vorsieht. Der Unterricht soll mit Blick auf die unterschiedlichen Be-

hinderungen der Schüler/-innen in der Regel zwar themengleich, aber zieldifferent erteilt 

werden. 

1.2.7 Medien 

a. Grundlagen 

Das Medienkonzept verfolgt im Rahmen der pädagogischen Aufgaben der Hildegardisschule 

die Ziele 

Á selbstbestimmtes Lernen der Schüler/-innen zu erleichtern, indem Mediennutzung er-

lernt, reflektiert und in den Lernprozess integriert wird. 

Á die berufliche Kompetenz zu verbessern, indem die Vielfalt der im Berufsleben not-

wendigen medialen Fähigkeiten der Schüler/-innen geschult wird. 
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Á die kritische Auseinandersetzung der Schüler/-innen mit Medien und Mediennutzung 

zu verstärken, indem mediale gesellschaftliche Entwicklungen reflektiert und deren 

Auswirkungen auf die Mediennutzung der Schüler/-innen bewusst gemacht werden. 

Á Anforderungen an die mediale Ausstattung der Schule zu formulieren, die Grundlage 

einer modernen Medienpädagogik sind. 

Á im Rahmen des Fortbildungskonzeptes der Hildegardisschule die Rolle der Medien 

einzubringen. 

b. Situation 

Das aktuelle Medienkonzept, das im Frühjahr 2011 von der Lehrerkonferenz verabschiedet 

wurde, stellt die o.g. Ziele in einen größeren Zusammenhang und verortet das Medienkon-

zept als Teil des Schulprogramms in den Gesamtzusammenhang der Schulentwicklung.  

Im Kapitel ĂKonkretisierungenñ werden Anforderungen, die sich aus dem Medienkonzept er-

geben, auf Teilbereiche der Schule bezogen und z.B. notwendige technische Grundlagen 

benannt, die sich sowohl auf die Bildungsgangebene als auch auf den bildungsgangübergrei-

fenden Bereich beziehen.  

Aus der rasanten Entwicklung der Gesellschaft im medialen Bereich erwächst Fortbildungs-

bedarf für die Kollegen/-innen, der zum Teil in den Fachschaften ermittelt und abgedeckt 

wird.  

Die recht umfangreiche vorhandene mediale Ausstattung der Hildegardisschule und auch die 

geplanten weiteren Ausstattungsverbesserungen sind nur dann sinnvoll in die pädagogische 

Arbeit der Kollegen/-innen zu integrieren, wenn die technischen Möglichkeiten ausgeschöpft 

werden können. Dazu wird bei der Einführung neuer Medien die Handhabung durch schulin-

terne Fortbildungen vermittelt und durch den Funktionsstelleninhaber im Medienbereich un-

terstützt.  

Die mediale Ausstattung der Schule soll durch alle Kollegen/-innen möglichst leicht in die 

Unterrichtsplanungen integriert werden. Dafür ist es notwendig, die Vielfalt der medialen 

Ressourcen für den jeweiligen Unterricht reservieren zu können. Dazu ist ein internetbasier-

tes Reservierungssystem für Räume und mediale Ressourcen im schulinternen Bereich der 

Homepage der Hildegardisschule eingerichtet. 

c. Perspektiven 

In einer Umfrage im Kollegium, deren Ergebnisse noch weitergehend auf einzelne Bereiche 

des Medienkonzeptes hin analysiert werden müssen, zeigt sich, dass Medien im Unterrichts-

alltag eine große Rolle spielen und deswegen großes Interesse an einem weiteren Ausbau 

der medialen Infrastruktur besteht. Dieses Interesse bezieht sich z.B. auf die weitere Aus-

stattung mit interaktiven Whiteboards oder die weitere Anschaffung flexibel einsetzbarer 

Notebookwagen. Hier wird zu überprüfen sein, welche finanziellen Möglichkeiten durch den 

Schulträger zur Verfügung gestellt werden können. 
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Der Fortbildungsbedarf im technischen Bereich wird durch die Festlegung eines pädagogi-

schen Tages zum Bereich Medien im Februar 2012 aufgegriffen.  

1.2.8 Schüleraustausch 

a. Grundlagen 

Internationales Engagement spielt seit jeher eine große Rolle an der Hildegardisschule, z. B. 

in Form des 1968 ins Leben gerufenen Bacabal-Partnerschaftsprojektes. Seit einigen Jahren 

können die Schüler/-innen an einer wachsenden Zahl von Austauschprogrammen teilneh-

men, die ihnen die Möglichkeit bieten, ihre in der Schule erworbenen Fremdsprachenkennt-

nisse anzuwenden. In der Begegnung mit Menschen der Partnerländer erfahren sie ganz 

lebendig, was interkulturelles Lernen bedeutet. 

Interkulturelle Lernprozesse ermöglichen es den Schülern/-innen Kompetenzen zu erwerben, 

die in einer sich globalisierenden (Berufs-)Welt immer wichtiger werden. Die Auseinander-

setzung mit anderen Kulturen dient jedoch auch der Persönlichkeitsentwicklung. Das Eintau-

chen in das Leben des Gastlandes konfrontiert die Schüler/-innen mit fremden Sitten und 

Gebräuchen, aber auch mit Lebensdeutungen anderer Kulturen. Das führt zu einer reflektier-

teren Wahrnehmung der eigenen Persönlichkeit und der eigenen kulturellen Wurzeln. Dane-

ben soll durch das Austauschprogramm eine Begeisterung für den europäischen Gedanken 

geweckt werden. 

b. Situation 

Partnerschule in Frankreich  

Seit Herbst 2003 bestehen intensive Kontakte zum Lycée Louis Couffignal in Straßburg. 

Interessierte Französischschüler/-innnen können bei einer verlängerten Wochenendfahrt 

nach Straßburg an einem Austausch teilnehmen und das Lycée professionnel besuchen. 

Auch die kulturelle Seite fehlt auf dieser Fahrt nicht. So stehen alljährlich unter anderem der 

sehr lohnenswerte Besuch des Europaparlaments auf dem Programm, eine Stadtrallye so-

wie eine Bootsfahrt auf dem Fluss III, die umfassend über die Stadtgeschichte informiert. 

Weitere Einzelheiten über die französische Partnerschule sind unter www.lycée-

couffignal.com.fr zu erhalten.  

Partnerschule in Polen  

Die Hildegardisschule hat seit ca. drei Jahren Kontakt zu der polnischen Schule Zespól Szkól 

Ekonomicznych aus Starogard Gdanski, einem Berufskolleg in der Nähe von Danzig. Im 

September 2008 fand eine erste Begegnung zwischen den Ansprechpartnern/-innen und den 

jeweiligen Schulleitungsteams in Münster statt. Im Februar 2009 reisten zwei Lehrkräfte der 

Hildegardisschule nach Starogard, um erste Planungsschritte für einen Schüleraustausch zu 

besprechen. 

http://www.lycée-couffignal.com.fr/
http://www.lycée-couffignal.com.fr/
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Die erste erfolgreiche Begegnung deutscher und polnischer Schüler/-innen erfolgte in Müns-

ter in der Zeit vom 03. bis 08. Juni 2009. Die polnischen Besucher waren in den Familien der 

Schüler/-innen der Höheren Handelsschule Unterstufe untergebracht. Die Projektteilnehmer/-

innen beschäftigten sich bei den zwei Begegnungen mit dem Thema <<Produkte der Ju-

gendkultur in Polen und Deutschland - Schülerinnen und Schüler entwickeln und evaluieren 

ein Marketingkonzept für ein "Jugendprodukt">>. 

Die deutschen Schüler/-innen haben in der Zeit vom 07. bis 11. September 2009 bei einem 

Gegenbesuch in Polen die Begegnung intensiviert und erarbeitete Projektergebnisse vorge-

stellt. 

Durch die Produktbereichsfestlegung ermöglicht das Vorgehen einen Einblick in unterschied-

liche Bereiche der Jugendkultur sowie der Marketingpolitik in den Heimatländern und 

dadurch auch in die Kultur beider Länder. 

Partnerschule in der Ukraine 

Seit 2010 ist das Lyzeum Nr. 145 der ukrainischen Hauptstadt Kiew Partner der Hildegardis-

schule. Bei einem ersten Besuch im Juni des Jahres lernten die Schüler/-innen die ôMutter 

der russischen Stªdteô mit ihren sehenswerten Kirchen und Kulturdenkmälern kennen und 

erfreuten sich an der Gastfreundschaft der Austauschfamilien. Sie erprobten ihre im Rus-

sischkurs erworbenen Sprachfertigkeiten und lernten das etwas andere ukrainische Schulle-

ben kennen.  

Beim Gegenbesuch im September vertieften die Austauschpartner/-innen ihre persönlichen 

Kontakte und erkundeten u.a. gemeinsam mit den Teilnehmern/-innen des Polenaustau-

sches die Stadt. 

c. Perspektiven 

Die positiven Erfahrungen und Rückmeldungen der Austauschschüler/-innen sind ein Grund, 

die Kontakte zu vertiefen und auch die noch jungen Partnerschaften mit Starogard und Kiew 

fest im Schulleben der Hildegardisschule zu etablieren. Vor diesem Hintergrund wurde das 

Austauschprogramm bereits im vergangenen Jahr auf eine breitere Basis gestellt. War die 

Teilnahme ursprünglich auf Schüler/-innen bestimmter Bildungsgänge beschränkt, können 

nun alle an den Austauschprogrammen teilnehmen. 

Daneben wird zur Zeit angestrebt, Schülern/-innen im Rahmen des Leonardo-Programms 

der EU berufliche Praktika im europäischen Ausland zu ermöglichen.  

1.2.9 Selbstlernzentren 

Den Kriterien für die Lernkultur an der Hildegardisschule  entsprechend, haben die Schüler/-

innen die Möglichkeit, eigenständiges Lernen und Arbeiten in einem Selbstlernzentrum im 

Hauptgebäude der Hildegardisschule umzusetzen. Seit einigen Jahren besteht dieses Ange-

bot auch in einem zweiten Selbstlernzentrum im Nebengebäude. 
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Das Selbstlernzentrum im Hauptgebäude besteht aus zwei miteinander verbundenen Räu-

men. Ein Raum dient als Präsenz-Bibliothek. Er hält für die Benutzer bereit: 

Á allgemeine und berufsfeldspezifische Nachschlagewerke  

Á Grundlagenliteratur  

Á aktuelle Fachliteratur  

Á Handapparate für Fachprojekte  

Á Fachzeitschriften  

Á Tageszeitungen 

Á Informationen zur Berufsberatung. 

 

Der andere Raum bietet zurzeit sechs computergestützte Einzel- und Partnerarbeitsplätze 

mit:  

Á allgemeiner und fachspezifischer Software  

Á Internet-Zugang  

Á Druckeranschluss  

Á sowie einer Lerninsel für Gruppenarbeiten.  

Das Selbstlernzentrum im Nebengebäude enthält ebenfalls die oben geschilderte EDV-

Ausstattung, jedoch keine Präsenzliteratur. 

Die Selbstlernzentren sind ganztägig geöffnet. Sie stehen also den Schülern/-innen vor, wäh-

rend und nach der Unterrichtszeit zur Verfügung.  

Der grundsätzlich freie Zugang aller Schüler/-innen und Schüler zum Selbstlernzentrum wird 

durch verbindliche Nutzungsbedingungen geregelt. Dabei steht als Leitmotiv die Selbstver-

antwortung der Benutzer im Vordergrund. 

Mit dem Selbstlernzentrum wird den Schülern/-innen die Möglichkeit gegeben, eigenständig 

Á Lerninhalte der verschiedenen Unterrichtsfächer zu erarbeiten und zu vertiefen,  

Á Projekte für den Unterricht vorzubereiten,  

Á Recherchen durchzuführen,  

Á Berichte zu verfassen,  

Á ausführlichere schriftliche Haus- und Facharbeiten zu erstellen. 

In Zukunft soll die Ausstattung der Selbstlernzentren an die gestiegenen Ansprüche bezüg-

lich der EDV angepasst werden. Zudem soll eine Ausleihmöglichkeit der Printmedien erar-

beitet werden, die es ermöglicht, Medien auch für einen angemessenen Zeitraum außerhalb 

der Bibliothek und der Schule zu nutzen, ohne den grundsätzlichen Präsenzcharakter der 

Bibliothek zu gefährden. 
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1.3 Bildungsgänge 

Als Voraussetzung für das Gelingen von Bildungsprozessen im Sinne der oben beschriebe-

nen Kriterien ist es für die Hildegardisschule als private, staatlich anerkannte Schule in Trä-

gerschaft des Bistums Münster von sehr großer Bedeutung, dass sich beide Seiten ï auf der 

einen Seite der/die Ăneueñ Sch¿ler/-in sowie die Sorgeberechtigten, auf der anderen Seite 

die Hildegardisschule ï bewusst für eine Zusammenarbeit entscheiden. Eine solche bewuss-

te Entscheidung wird in vier Schritten herbeigeführt: 

Á In externen Veranstaltungen (z.B. in Schulen der Sekundarstufe I, auf Berufsorientie-

rungstagen usw.) stellen i.d.R. eine Kollegin und ein Kollege der Hildegardisschule in-

teressierten Schülern/-innen zunächst allgemein das Angebot der Schule (Bildungs-

gänge, berufliche Schwerpunkte, durch die Trägerschaft bedingte Besonderheiten) 

vor. 

Á In internen Informationsveranstaltungen in der Hildegardisschule werden Interessen-

ten/-innen im nächsten Schritt ausführlich über den Bildungsgang, der für sie von be-

sonderem Interesse ist, informiert. Darüber hinaus können im Rahmen dieser Veran-

staltungen auch bereits spezifische Fragen einzelner Interessenten/-innen geklärt 

werden. Im Rahmen dieser Veranstaltung besteht auch die Möglichkeit, die Räum-

lichkeiten der Schule zu besichtigen. 

Á Hat sich ein/eine Interessent/-in zur Bewerbung um die Aufnahme an der Hildegar-

disschule entschieden, wird er/sie in jedem Fall zu einem individuellen Bewerbungs- 

und Beratungsgespräch eingeladen. In diesem Gespräch werden u.a. Fragen der 

Motivation und des spezifischen Förderbedarfs (Förderkurse) geklärt. Darüber hinaus 

werden die spezifischen, verbindlichen Angebote der Schule (z.B. Klassenfahrten, 

Tage religiöser Orientierung, Wahlmöglichkeiten im Differenzierungsbereich) konkre-

tisiert.  

Á Stellt sich in diesem Gespräch heraus, dass der Bildungsgang, den der/die Bewer-

ber/-in in den Blick genommen hatte, nicht geeignet erscheint, wird nach einer Alter-

native gesucht, sofern der Wunsch nach Aufnahme an der Hildegardisschule beste-

hen bleibt. 

Á Entscheidet sich die Schule, den/die Bewerber/-in in den gewünschten Bildungsgang 

aufzunehmen, dann lässt die Schule ihm/ihr mit der Zusage einen Schulvertrag zu-

kommen, in dem das spezifische pädagogische Angebot der Hildegardisschule noch 

einmal in schriftlicher Form dargestellt ist. Der/die Bewerber/-in (sowie ggf. der/die 

Sorgeberechtigte) bestätigt mit seiner/ihrer Unterschrift, dass er/sie diesem Angebot 

und den damit verbundenen Erwartungen ausdrücklich zustimmt. Erst mit der Rück-

sendung des unterschriebenen Schulvertrages ist die Aufnahme verbindlich. Bedingt 

durch die hohe Zahl von Bewerbungen kann aus Kapazitätsgründen bei weitem nicht 

jede Bewerbung positiv beschieden werden. Muss einem/einer Bewerber/-in eine Ab-

sage erteilt werden, wird häufig erneut Kontakt mit ihm/ihr aufgenommen, um zu klä-

ren, ob ein alternativer Bildungsgang in Frage kommt. 

Durch dieses mit hohem Aufwand verbundene Bewerbungsverfahren soll gewährleistet wer-

den, dass neue Schüler/-innen bereits zu Beginn ihrer Ausbildung sehr genau wissen, wel-
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che Angebote ihnen zur Verfügung stehen und welche Anforderungen an sie gerichtet wer-

den. Er/sie entscheidet sich ï ggf. mit Unterstützung von Sorgeberechtigten ï bewusst für 

eine weitere Qualifizierung an der Hildegardisschule. 

1.3.1 Berufsgrundschuljahr 

a. Bildungsgang 

Die Hildegardisschule bietet ein Berufsgrundschuljahr im Berufsfeld Ernährung und Haus-

wirtschaft an. Der einjährige Bildungsgang richtet sich an Schüler/-innen, die den Haupt-

schulabschluss erworben haben und eine weitere Ausbildung im Bereich der Ernährung und 

Hauswirtschaft anstreben. Für Schüler/-innen, die sich in ihrer Berufswahl noch nicht festge-

legt haben, bietet das Berufsgrundschuljahr eine gute Einstiegsmöglichkeit in das Berufsfeld. 

Das Berufsgrundschuljahr für Ernährung und Hauswirtschaft vermittelt primär eine fundierte 

berufliche Grundbildung. Unter Berücksichtigung regionaler Gegebenheiten lernen die Schü-

ler/-innen Möglichkeiten und Chancen im Berufsfeld kennen und werden auf eine weitere 

Berufsausbildung zum Beispiel in Einrichtungen der Gemeinschaftsverpflegung, in Hotel und 

Gastronomie, im Lebensmitteleinzelhandel oder im Dienstleistungsbereich vorbereitet. Der 

Erwerb der beruflichen Grundbildung kann gemäß der Anrechnungsverordnung als erstes 

Lehrjahr in dem Berufsfeld zugeordneten Ausbildungsberufen angerechnet werden. Darüber 

hinaus erwerben die Schüler/-innen den Hauptschulabschluss nach Klasse 10. Bei entspre-

chenden Leistungen besteht die Möglichkeit, die Fachoberschulreife zu erlangen. 

Die konzeptionelle Struktur des Bildungsgangs ist geprägt durch die Vorgaben der Lernfeld-

didaktik. Die systematische Verknüpfung berufsrelevanter praktischer und theoretischer As-

pekte in den Bereichen Produktion und Dienstleistung sowie im berufsbezogenen und be-

rufsübergreifenden Lernbereich gewährleistet eine adäquate Umsetzung der Lernfeldvorga-

ben und ermöglicht den Erwerb umfassender beruflicher, gesellschaftlicher und personaler 

Handlungskompetenzen. 

b. Aktuelle Situation mit Rückblick auf das vergangene Jahr 

Lern-ñStationenñ 

Die Lernstationen im Bildungsgang ergeben sich aus den curricularen Vorgaben und den 

von der Bildungsgangkonferenz festgelegten Lernsituationen. Diese didaktische Struktur wird 

ergänzt durch Projekte und Lernaufgaben zur Förderung des berufsbildenden Profils und zur 

professionellen Praktikumsvorbereitung sowie durch die in die schulische Ausbildung inte-

grierten Praktika. Zur Einführung in die schulische Arbeit im Berufsgrundschuljahr und zur 

Orientierung im Berufsfeld wurde in diesem Schuljahr eine fächerübergreifende Projektphase 

als weitere Lernstation eingeführt. Die Schüler/-innen werden schrittweise in die Analyse von 

Lernsituationen sowie an zunehmend selbstgesteuerte Unterrichtsphasen herangeführt. 
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Kooperatives Lernen 

In Anlehnung an das Methodenkonzept der Hildegardisschule werden von der Bildungs-

gangkonferenz zu Beginn des Schuljahres spezifische Methoden des kooperativen Lernens 

festgelegt, die das selbstständige Lernen und Handeln der Lerngruppe fördern und dazu 

beitragen, den Unterrichtsprozess zunehmend aktiv zu gestalten. Als gezielte Hilfestellung 

unterstützen sie den Erwerb persönlicher sowie berufsrelevanter sozialer und kommunikati-

ver Kompetenzen. Die ausgewählten Methoden werden sukzessive eingeführt und im Sinne 

einer Lernspirale vertieft unter besonderer Berücksichtigung der Präsentation von Lernpro-

dukten. 

Berufsorientierung und Praktika 

Voraussetzung für eine aktive und nachhaltige Berufswahl sind berufliche Kenntnisse und 

Fertigkeiten, die ergänzend zur schulischen Ausbildung durch zwei Praktika in den Berei-

chen Dienstleistung und Produktion vermittelt werden. Die Etablierung eines zweiten Prakti-

kums hat sich in den vergangenen zwei Jahren gut bewährt. Die Erfahrungen der letzten 

Jahre zeigen, dass viele unserer Schüler/-innen eine weitere Ausbildung im Berufsfeld an-

streben und vielfach schon im Rahmen der Praktika Ausbildungsverträge für das kommende 

Ausbildungsjahr abschließen. Um die Chancen dieser konkreten Berufsorientierung und Be-

rufswahl zu unterstützen, sind eine optimale Vorbereitung der Schüler/-innen im Vorfeld der 

Praktika, eine qualifizierte Praxisbegleitung und eine professionelle Reflexion der Dimensio-

nen beruflichen Handelns erforderlich. 

Á Die Praktika werden im Unterricht systematisch in fächerübergreifenden Projekten 

vorbereitet. So erstellen die Schüler/-innen unter Anleitung eine fachgerechte Bewer-

bung und lernen verschiedene Möglichkeiten der Dokumentation und Reflexion der 

eigenen Tätigkeiten im Praktikum kennen. 

Á Gezielte Praktikumsaufgaben fördern die aktive Auseinandersetzung mit der berufli-

chen Realität. Praktikumsbesuche dienen darüber hinaus der individuellen Förderung 

sowie der Reflexion der beruflichen Qualifikation. 

Á Um den Erfolg der Praktika zu dokumentieren, erstellen die Schüler/-innen im An-

schluss an das erste Praktikum im Rahmen eines Projekttages unter Nutzung der 

schulinternen Ressourcen (z. B. Computerraum, Selbstlernzentrum) einen ausführli-

chen Praktikumsbericht. Die Erfahrungen und Erkenntnisse des zweiten Praktikums 

werden seit dem letzen Schuljahr in Form eines Powerpoint-gestützten Kolloquiums 

präsentiert. 

Im vergangenen Schuljahr wurde das im Differenzierungsbereich angebotene Fach Metho-

denlernen modifiziert und als Projektarbeit neu konzipiert. Das erweiterte Kursangebot um-

fasst nun neben der Einübung und Vertiefung von Lernmethoden insbesondere auch ein 

spezielles Bewerbungstraining und integriert Aspekte der Datenverarbeitung und Informati-

onsgestaltung. 
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Projektarbeit 

Vor dem Hintergrund der Erfahrung, dass die Schüler/-innen im Berufsgrundschuljahr insbe-

sondere in Projektphasen motiviert arbeiten, wurde die Organisation des Unterrichts in Form 

von Projekten und Lernaufgaben intensiviert. Neben bewährten Projekten (Fachprojekt: 

Nachhaltiges Suppenbuffet, Abschlussprojekt: Noras Geburtstagsfeier) wurden in Anlehnung 

an den Aktionstag des Forums Waschen weitere Projekte zum nachhaltigen Waschen und 

Reinigen in die Unterrichtspraxis integriert. 

Zur Stärkung des beruflichen Schwerpunktes wurden zwei Praxistage eingeführt, an denen 

ausschließlich berufsbezogene Fächer in Theorie und Praxis unterrichtet werden. Diese 

Konzentration der berufsbezogenen Lernbereiche erleichtert die schulorganisatorischen 

Rahmenbedingungen zur Integration von Projekten in den Unterricht. 

Fördern und Beraten 

Leistungsbereitschaft und Leistungsfähigkeit, aber auch Teamfähigkeit und Verantwortungs-

bewusstsein der Schüler/-innen des Berufsgrundschuljahres divergieren in hohem Maße. 

Eine wichtige Aufgabe im Rahmen der pädagogischen Arbeit im Bildungsgang besteht in der 

gezielten Förderung personaler, sozialer und kommunikativer Kompetenzen. Verlässlichkeit, 

Kooperationsfähigkeit und Kommunikationsfähigkeit müssen als grundlegende berufliche 

Anforderungen eingefordert und eingeübt werden. Darüber hinaus sollen die Schüler/-innen, 

die eine besondere pädagogische Begleitung benötigen, entsprechend dem Beratungskon-

zept der Schule eine gezielte individuelle Förderung und Beratung erfahren.  

c. Perspektiven 

Die bewährten Dimensionen der Bildungsgangarbeit sowie die eingeführten Veränderungen 

werden regelmäßig durch die Bildungsgangkonferenz reflektiert und evaluiert. Auf der Basis 

dieser Ergebnisse wird die didaktische Jahresplanung systematisch fortgeführt und aktuali-

siert. Kurzfristig angestrebt wird in diesem Zusammenhang die Implementierung einer inten-

sivierten Feedback-Kultur, die neben den Mitgliedern der Bildungsgangkonferenz eine ver-

besserte Partizipation sowohl der Schüler/-innen als auch der externen Praktikumsbetriebe 

intendiert. 

Eine weitere Zielvorstellung besteht darin, die individuelle Förderung der Schüler/-innen zu 

optimieren und ihre Lernkompetenz zu fördern. So wählen die Schüler/-innen zum kommen-

den Schuljahr erstmals einen/eine Tutor/-in, der/die sie gezielt unterstützt und begleitet. Wei-

tere Perspektiven ergeben sich aus der Erprobung von Fragebögen zur Diagnose von Kom-

petenzen sowie aus der Intensivierung der Kooperation mit dem Beratungsteam der Schule. 
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d. Grafische Struktur 
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1.3.2 Sozialhelfer/-in   

a. Bildungsgang 

Die Hildegardisschule bietet im Berufsfeld Sozial- und Gesundheitswesen die zweijährige 

Berufsausbildung zur Staatlich geprüften Sozialhelferin / zum Staatlich geprüften Sozialhelfer 

an. Der Bildungsgang richtet sich an Schüler/-innen, die einen Beruf im Bereich der Sozial- 

und Gesundheitspflege anstreben und gerne praktisch arbeiten. Für Schüler/-innen, die sich 

in ihrer Berufswahl noch nicht festgelegt haben, bietet die Ausbildung eine gute Möglichkeit 

der Orientierung in den verschiedenen sozialen und pflegerischen Berufen. Staatlich geprüf-

te Sozialhelfer/-innen unterstützen die Fachkräfte in der Altenpflege, der Gesundheits- und 

Krankenpflege, der Heilerziehungspflege oder in der Kinder- und Jugendhilfe, das Arbeitsfeld 

umfasst neben Privathaushalten stationäre, teilstationäre und ambulante Einrichtungen. Die 

vollzeitschulische Berufsausbildung stellt gleichzeitig eine ideale Basis für weiterqualifizie-

rende Ausbildungsberufe im Berufsfeld dar. Neben dem Berufsabschluss erwerben die 

Schüler/-innen die Fachoberschulreife, bei guten Leistungen auch mit dem Qualifikations-

vermerk für die gymnasiale Oberstufe. 

Die konzeptionelle Struktur des Bildungsgangs ist geprägt durch die curricularen Vorgaben 

der Lernfelddidaktik. Die systematische Verknüpfung fachpraktischer und fachtheoretischer 

Aspekte in den Schwerpunktfächern Sozialpädagogik/Sozialpflege, Gesundheitsförderung 

sowie Ernährung und Hauswirtschaft gewährleistet den Erwerb einer umfassenden berufli-

chen Handlungskompetenz. 

b. Aktuelle Situation mit Rückblick auf das vergangene Jahr 

Lern-ñStationenñ 

Die Lernstationen im Bildungsgang ergeben sich durch die von der Bildungsgangkonferenz 

festgelegten Lernsituationen. Diese didaktische Struktur wird ergänzt durch Projekte zur För-

derung des berufsbildenden Profils sowie die in die schulische Ausbildung integrierten Prak-

tika. Zur einführenden Orientierung in das Berufsfeld wurde in den vergangenen Jahren eine 

fächerübergreifende Projektphase konzipiert. In vorwiegend selbstgesteuerten Lernarrange-

ments lernen die Schüler/-innen das künftige Tätigkeitsprofil von Sozialhelfern/-innen kennen 

und werden schrittweise in die Analyse von Lernsituationen eingeführt. Sie üben die selb-

ständige Ableitung von Handlungsschritten zur professionellen Bewältigung von Lernsituati-

onen ein und realisieren erste Lernprodukte als Handlungsergebnisse. 

Die Reflexion der einführenden Projektphase dokumentiert die Notwendigkeit einer Aktuali-

sierung des ersten Lernfeldes unter Berücksichtigung inhaltlicher und zeitlicher Dimensio-

nen. 

Kooperatives Lernen 

In Anlehnung an das Methodenkonzept der Hildegardisschule werden von der Bildungs-

gangkonferenz zu Beginn des Schuljahres spezifische Methoden des kooperativen Lernens 

festgelegt, die das selbstständige Lernen und Handeln der Lerngruppe fördern und dazu 
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beitragen, den Unterrichtsprozess zunehmend aktiv und selbstgesteuert zu gestalten. Als 

gezielte Hilfestellung unterstützen sie den Erwerb persönlicher sowie berufsrelevanter sozia-

ler und kommunikativer Kompetenzen. Die ausgewählten Methoden werden sukzessive ein-

geführt und im Sinne einer Lernspirale vertieft. Zur Stärkung des beruflichen Profils und der 

individuellen Förderung der Auszubildenden spielen hier Rollenspiele, die Präsentation von 

Arbeitsergebnissen sowie die adäquate Reflexion von Lernprodukten und Lernprozessen 

eine zunehmend wichtige Rolle. 

Praktika und Lernortkooperationen 

Berufsspezifische Handlungskompetenzen werden insbesondere durch drei in die schulische 

Ausbildung integrierte Praktika in den verschiedenen Einrichtungen der Sozial- und Gesund-

heitspflege vermittelt. Die erprobte Vorbereitung der Schüler/-innen im Vorfeld sowie eine 

qualifizierte Begleitung und Reflexion gewährleisten den nachhaltigen Erfolg der Praktika. 

Á Die Schüler/-innen werden im Unterricht intensiv auf das jeweilige Praktikum vorbe-

reitet. So erstellen sie unter Anleitung eine fachgerechte Bewerbung und lernen Mög-

lichkeiten der Dokumentation und Reflexion des eigenen Tuns im Praktikum kennen. 

Á Verbindliche Praktikumsaufgaben fördern gezielt die aktive Auseinandersetzung mit 

der beruflichen Realität. Praktikumsbesuche dienen ergänzend dazu, den Berufsall-

tag sowie den Erwerb beruflicher Fähigkeiten und Fertigkeiten zu reflektieren. 

Á Praxisanleitertreffen in der Schule intensivieren die Kontakte zwischen Schule und 

außerschulischen Lernorten. Veränderungen, die sich im beruflichen Alltag in den 

Einrichtungen ergeben, können so unmittelbar in die konkrete Bildungsgangarbeit 

einfließen. Auf Anregung der Praxis wurde im letzten Jahr der Aspekt der U 3-

Betreuung von Kindern verstärkt in die unterrichtliche Praxis integriert. 

In den vergangenen Jahren wurde ebenfalls der Kontakt zu weiteren externen Lernorten und 

Partnern intensiviert. So erwerben die Schüler/-innen in Kooperation mit dem āHaus der Fa-

milieó ein Babysitter-Zertifikat und in Kooperation mit dem óRotem Kreuzó ein Erste-Hilfe-

Zertifikat. Diese Lernortkooperationen ergänzen die Praktikumsvorbereitung von Seiten der 

Schule, fördern die beruflichen Handlungsdimensionen und haben sich in dieser Form gut 

bewährt. 

Fördern und Beraten 

Leistungsbereitschaft und Leistungsfähigkeit, aber auch Kompetenzen wie Teamfähigkeit, 

Verantwortungsbewusstsein und Konfliktfähigkeit der angehenden Sozialhelfer/-innen diver-

gieren in hohem Maße. Die Förderung dieser Schlüsselqualifikationen stellt eine wesentliche 

Aufgabe im Rahmen der pädagogischen Arbeit im Bildungsgang dar. Klare Absprachen, der 

intensive Austausch zwischen den Kollegen/-innen, Kontakte mit Eltern und Erziehungsbe-

rechtigten und konkrete Maßnahmen zur Förderung der Klassengemeinschaft wie Klassen- 

und Oasentage unterstützen den umfassenden Erwerb sozialer sowie beruflicher Hand-

lungskompetenzen und tragen dazu bei, die Persönlichkeitsbildung zu fördern. 
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Im Anschluss an eine schulinterne Fortbildung der Anlage A/B zum Thema āMobbingó wurde 

in Kooperation mit der für die schulpsychologische Begleitung von Schüler/-innen zuständi-

gen Beratungslehrerin ein soziales Kompetenztraining für Sozialhelfer/-innen entwickelt und 

erprobt. Ergänzend dazu konnte die Beratungslehrerin erstmals auch in die einführende Pro-

jektphase und in die Reflexion des Pflegepraktikums einbezogen werden. In Einzelfällen hat 

sich auch die tageweise Begleitung einer Klasse durch die Schulpsychologin bewährt. Dar-

über hinaus erfahren Schüler/-innen, die eine besondere pädagogische Begleitung benöti-

gen, in Anlehnung an das Beratungskonzept der Schule eine gezielte individuelle Beratung 

und Förderung. 

c.  Perspektiven 

Die bewährten Dimensionen der Bildungsgangarbeit werden regelmäßig durch die Bildungs-

gangkonferenz reflektiert und evaluiert. Auf der Basis dieser Ergebnisse wird die didaktische 

Jahresplanung systematisch aktualisiert und fortgeführt. 

Der gebildete Arbeitskreis āOrientierung im Berufsfeldó wird eine Neustrukturierung der ein-

führenden fächerübergreifenden Projektphase präsentieren, die bereits zum kommenden 

Schuljahr realisiert werden soll. Kurzfristig ist auch die Integration eines Fachprojektes ge-

plant, das am Ende des dritten Lernfeldes den berufsspezifischen Kompetenzerwerb der 

angehenden Sozialhelfer/-innen dokumentieren und der Prüfungsvorbereitung dienen soll. 

Zudem soll die Nutzung computergestützter Programme zur Pflegedokumentation geprüft 

werden. Eine weitere kurzfristige Zielperspektive besteht in der Fortführung und Intensivie-

rung der Kooperation mit dem Beratungsteam der Schule. 

Weiterhin wird angestrebt, die Dokumentation und Evaluation der Didaktischen Jahrespla-

nung zu optimieren. In diesem Zusammenhang sind die Kollegen/-innen aufgefordert, die 

Lernsituationen mit Hilfe eines vorgegebenen Fragebogens sowie den eigenen Unterricht in 

Form eines Schüler-Feedbacks zu evaluieren. Konkrete Anregungen ergeben sich hier aus 

den allgemeinen Zielvorstellungen im Bereich der Schul- und Unterrichtsentwicklung. 

Weitere Zielperspektiven der künftigen Bildungsgangarbeit bestehen in der Bildung eines 

Klassenleitungsteams sowie in der Einführung regelmäßiger Klassenleiterstunden. 
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d. Grafische Struktur 
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1.3.3 Handelsschule 

a. Der Bildungsgang 

Die Zweijährige Berufsfachschule für Wirtschaft und Verwaltung ï Handelsschule ï wendet 

sich insbesondere an die Schüler/-innen, die nach dem Erreichen eines Hauptschulab-

schlusses im Rahmen eines zweijährigen Vollzeitbildungsganges die Fachoberschulreife mit 

dem Schwerpunkt Wirtschaft und Verwaltung erwerben möchten. Bei entsprechendem Leis-

tungsstand ist auch der Erwerb der Fachoberschulreife mit Qualifikationsvermerk möglich. 

Angestrebte Berufsziele unserer Schüler/-innen sind beispielsweise 

Á Kauffrau/Kaufmann für Bürokommunikation, im Einzelhandel oder im Groß- und Au-

ßenhandel 

Á (Zahn-)Medizinische/r Fachangestellte/r. 

Der Bildungsgang vermittelt eine berufliche Grundbildung in der Berufsfachschulrichtung 

Wirtschaft. Nach erfolgreichem Abschluss kann bereits in der Unterstufe die Fachoberschul-

reife erworben werden. Am Ende der Oberstufe ist über den Erwerb der Fachoberschulreife 

hinaus zusätzlich der Erwerb der Qualifikation für den Einstieg in die Klasse 11 der gymnasi-

alen Oberstufe möglich. 

Die durch den Bildungsgang angesprochenen Schülerinnen und Schüler haben sich als pä-

dagogische Herausforderung für die Unterrichtenden herausgestellt, denn es gilt, eine große 

Bandbreite von Schüler/-innen  (- nicht nur hinsichtlich der kognitiven, sondern vor allem 

auch sozialen Kompetenz, ihrer Motivationslage und ihres Alters  -) in Lerngemeinschaften 

zu integrieren. Dabei variiert die Bandbreite von Hauptschulabsolvent/innen über Schüler/-

innen mit bereits abgeschlossener Berufsausbildung bis hin zu Gymnasiasten, die ihre 

Kenntnisse im wirtschaftlichen Bereich mit Blick auf eine spätere Ausbildung vertiefen möch-

ten. Außerdem haben einige Schüler/-innen mit großen sozialen und familiären Problemen 

zu kämpfen, die auch in den Unterricht hineingetragen werden. 

Die individuelle Unterstützung der Schüler/-innen  in diesem Bereich pädagogi-

scher/sozialpädagogischer Herausforderungen wird durch die Begleitung der unterrichtenden 

Lehrerinnen und Lehrer durch eine externe Supervisorin und durch die Arbeit des Beratungs-

teams u.a. durch Kollegiale Fallberatungen gestärkt. 

b. Aktuelle Situation 

Der Unterricht bezieht sich laut Richtlinien übergreifend für die einzelnen Fächer auf zentrale 

kaufmännische Handlungsfelder: 

Á Geschäftsprozesse der Auftragsbearbeitung 

Á Personalwirtschaftliches Handeln 

Á Markt- und kundenorientiertes Handeln 

Á Dokumentation, Aufbereitung, Analyse und Auswertung von betrieblichen, aber auch 

volkswirtschaftlichen und politischen Daten. 
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Auf Grund der durch die Richtlinien gegebenen Forderung nach einer vorrangigen Entwick-

lung der Handlungskompetenz hat die Bildungsgangkonferenz von Anfang an die Praxisori-

entierung in den Mittelpunkt des Lernens gestellt. Die als Ausgangspunkt gewählte Lernsitu-

ation der Suche nach und der Bewerbung für einen Praktikumsplatz wird durch eine vorge-

schaltete Lernaufgabe ergänzt. 

In der Ober- und Unterstufe wird jeweils ein vierwöchiges Praktikum von den Schülern/-

innen absolviert. Während der methodisch vorbereiteten und durch Lehrer/-innen begleiteten 

Praktika werden im Unterricht bereits erarbeitete Themen durch Erkundungsaufträge reflek-

tiert und in Handlungen umgesetzt. Hinzu kommen Erkundungsaufträge, die als Basis für die 

Erarbeitung sich an das Praktikum anschließender Inhalte dienen.  

Auch im schulischen Lernen wird mit Hilfe der durchgängig in den Fächern Betriebswirt-

schaftslehre mit Rechnungswesen, Bürowirtschaft, Datenverarbeitung und Textverarbeitung 

als Simulationsunternehmen verwendeten RAND OHG ein simulierendes Handlungsfeld für 

die Schüler/-innen eröffnet, das ihnen die Praxisrelevanz der Lernprozesse verdeutlicht.  

Neben den Praktika soll die Handlungskompetenz der Schüler/-innen durch Lernaufgaben 

gezielt gefördert werden. Weitere inhaltlich ausgerichtete unterrichtliche Aktivitäten wie die 

Erkundung von Unternehmen bzw. Betriebsbesichtigungen werden bereits jetzt durchgeführt. 

Berufsorientierung, Förderung und Hilfen zum selbstständigen Lernen 

Um Lernbedingungen und Prozesse zu optimieren, aber auch um den Zielen der Orientie-

rung und Weiterqualifikation gerecht zu werden, sind uns folgende Elemente der pädagogi-

schen Arbeit ein besonderes Anliegen: 

Es erscheint uns wünschenswert, homogenere Schüler/-innengruppen durch Differenzierung 

zu schaffen sowie die Schülerfrequenz pro Klasse zu begrenzen, um den  einzelnen Schü-

lern/-innen auch auf der Ebene der  Persönlichkeitsbildung und sozialen Entwicklung gerecht 

werden zu können. Die Schüler/-innen der Handelsschule, die häufig besonderen sozialen 

Förderbedarf  mitbringen, sollen erfahren, dass sie auch seitens der Schule Zuwendung und 

Hilfen erfahren. Dazu gehören der Kontakt mit Eltern und Erziehungsberechtigten, die 

grundsätzliche Gesprächsbereitschaft seitens der Unterrichtenden, das Herstellen erster 

Kontakte zu den unterschiedlichen Beratungsgruppen unserer Schule, aber auch die Förde-

rung der Klassengemeinschaft, beispielsweise durch die ĂTage religiºser Orientierungñ,  

durch gemeinsame Projekte sowie die feste Einrichtung eines ĂOasentagesñ pro Halbjahr. Es 

ist zudem erstrebenswert, Maßnahmen zur Streitschlichtung und Konfliktlösung durchzufüh-

ren. 

Die stärkere Strukturierung der Berufsorientierung wird seit dem Schuljahr 2009/2010 durch 

die Führung eines Bewerbertagebuches erreicht, in dem auch die Überwachung vereinbarter 

Termine bei der Erstellung der Bewerbungsunterlagen erfolgt. 
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Die Teilnahme am Berufsorientierungstag im Bereich Wirtschaft/Verwaltung soll den Kontakt 

zwischen potentiellen Arbeitgebern und Schülern/-innen erleichtern und größere Sicherheit 

bei der Festlegung beruflicher Ziele ermöglichen. 

Hilfen zum selbstständigen Lernen 

Hier sind neben den Aspekten der Methodenvielfalt und der Selbsttätigkeit der Schüler/-

innen im Unterricht auch weitergehende Vorhaben gemeint: die Schüler/-innen sollen ver-

stärkt Lernstrategien entwickeln, die ihnen den Lernprozess erleichtern. Sie sollen Kompe-

tenzen in  Projektarbeit und Teamarbeit entwickeln und vertiefen und Präsentationstechniken 

erlernen. 

c. Perspektiven 

Die rückläufige Entwicklung der Schülerzahlen im Bereich der Handelsschule hat seit länge-

rer Zeit dazu geführt, dass über die Fortführung bzw. Einstellung des Bildungsganges disku-

tiert wurde. 

Trotz guter Rückmeldungen der Schüler/-innen und Eltern zu den Erfahrungen im Bildungs-

gang und einer hohen Vermittlungsquote in Ausbildungsplätze ï im Schuljahr 2010/2011 

haben nahezu alle Schüler/-innen der Oberstufe eine Ausbildungsstelle gefunden ï sind die 

Anmeldezahlen kontinuierlich zurückgegangen und haben damit die Überlegungen zu den 

Perspektiven des Bildungsganges noch dringlicher gemacht. 

Im Schuljahr 2010/2011 wurden diese Überlegungen konkretisiert und unter Berücksichti-

gung der unterschiedlichen Anforderungen an den Bildungsgang im Bereich Wirt-

schaft/Verwaltung ergab sich die Notwendigkeit, zum kommenden Schuljahr die Bildungs-

gangangebote zu verändern: Die Zweijährige Berufsfachschule Wirtschaft/Verwaltung läuft 

zum Schuljahr 2012/2013 aus. Gleichzeitig wurde die Einjährige Berufsfachschule Wirt-

schaft/Verwaltung (Einjährige Höhere Handelsschule) zum Schuljahr 2011/2012 in das Bil-

dungsgangangebot der Hildegardisschule aufgenommen.  
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d. Grafische Struktur 
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1.3.4 Höhere Handelsschule (einjährig) 

a. Der Bildungsgang 

Die Hildegardisschule bietet in der Fachrichtung ĂWirtschaft und Verwaltungñ den Bildungs-

gang der Zweijährigen Höheren Handelsschule (APO-BK Anlage B 3) an.  

Ziel dieses vollzeitschulischen  Bildungsganges ist es, den Schülern/-innen innerhalb eines 

Jahres wirtschaftliche Grundbildung und die qualifizierte Fachoberschulreife zu vermitteln. 

Damit sollen Ausbildungsmöglichkeiten verbessert bzw. höherqualifizierende Schulabschlüs-

se ermöglicht werden.  Der Bildungsgang ist vor allem für Schüler/innen konzipiert, die mit 

bereits erreichter Fachoberschulreife gezielte Unterstützung zur Erreichung weiterführender 

Optionen suchen.    

b. Aktuelle Situation mit Rückblick auf das vergangene Jahr 

Zum aktuellen Schuljahr 2011/2012 löst dieser neue einjährige Bildungsgang den auslaufen-

den Bildungsgang der Handelsschule (Zweijährige Berufsfachschule für Wirtschaft und Ver-

waltung) ab. Die Nachfrage zeigt den Bedarf, den Schüler/-innen in diesem Bereich trotz 

verbesserter Ausbildungsmarktsituation haben. Zurzeit wird der Bildungsgang einzügig an-

geboten. Damit ist die Hildegardisschule auch im Bereich der Einjährigen Höheren Handels-

schule in Münster eine Schule mit vergleichsweise wenig Schülern/-innen. Andere Schulen 

im Umfeld bieten wesentlich größere Klassenanzahlen an. Darin liegt nach Aussage vieler 

Schüler/-innen ein besonderer Reiz der Einjährigen Höheren Handelsschule an der Hilde-

gardisschule, da hier in einem überschaubaren Rahmen eine individuelle Begleitung möglich 

ist. 

Mit der Einführung des neuen Bildungsgangs wurden erfolgreich erprobte Elemente aus dem 

Bereich der Handelsschule und Zweijährigen Höheren Handelsschule übernommen: 

Á Lernfelder: Die Fächer des fachlichen Schwerpunktes, insbesondere Betriebswirt-

schaft und Informationswirtschaft, bilden den gedanklichen Ausgangspunkt von Lern-

feldern, die sich aus dem Schwerpunkt Wirtschaft und Verwaltung ergeben. Die an-

deren Fächer des Bildungsganges versuchen an möglichst vielen Stellen, diese Lern-

felder vor dem jeweiligen fachlichen Hintergrund zu untersuchen und inhaltliche As-

pekte aus ihrer jeweiligen Fachperspektive zum Lernfeld beizutragen. Dadurch wird 

eine inhaltliche Verzahnung der Fächer des Bildungsganges erreicht und ein unver-

bundenes Nebeneinander verhindert. 

Á Unterrichtsmethoden: In der Bildungsgangkonferenz wurden die bisher systema-

tisch eingef¿hrten Methoden aus dem Bereich ĂKooperatives Lernenñ aus der Sicht 

der jeweiligen Fächer überprüft und die Methoden ausgewählt, die auch zukünftig im 

Bildungsgang verbindlich eingeführt und genutzt werden sollen.  

Á Förderkurse: Den unterschiedlichen Voraussetzungen im Bereich Mathematik und 

Englisch wird durch gezielte Förderkurse Rechnung getragen. Diese Kurse versteht 

die Hildegardisschule als Angebot an die Schüler/-innen, sie bei den eigenverantwort-

lich zu leistenden Angleichungsprozessen zu unterstützen. Besonders in diesem Bil-
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dungsgang soll durch Förderkurse eine verbesserte Grundbildung für Schüler/-innen 

erreicht werden. 

Á Praktikum: Durch die eher kleinen Schülerzahlen im Bereich der Höheren Handels-

schule ist es uns möglich, im Bildungsgang ein Praktikum zu integrieren. Gerade die 

Vorbereitung, Durchführung und Reflexion von Praktika ermöglicht die Verdeutli-

chung des Praxisbezuges des Bildungsganges und häufig eine Orientierung im Be-

reich der Berufswahl. Am Anfang des Bildungsgangs durchlaufen die Schüler/-innen 

im Rahmen der Praktikumsvorbereitung ein Bewerbungstraining, bei dem die Erstel-

lung korrekter und aussagefähiger Bewerbungsunterlagen und die Vorbereitung auf 

das Bewerbungsgespräch im Vordergrund stehen. Im Rahmen der weiteren individu-

ellen Förderung ist auch ein Besuch der Schüler/-innen in der jeweiligen Praktikums-

stelle zu sehen. Die Schüler/-innen erstellen jeweils Präsentationen zu ihren Praktika 

und stellen diese im Klassenverband vor. Dies ermöglicht individuelle Rückmeldun-

gen und auch ein Kennenlernen der Vielfalt der Berufsmöglichkeiten für die anderen 

Schüler/-innen und damit eine Unterstützung des Übergangs von der Schule in den 

Beruf. Außerdem greift auch der im Bereich Wirtschaft/Verwaltung im größeren Um-

fang durchgeführte Berufsorientierungstag das Thema auf. Unternehmen stellen 

den Schülern/-innen verschiedene Ausbildungsberufe und -konzepte vor. Auch die 

Vermittlung von Ausbildungsplätzen kann manchmal an diesem Tag erreicht werden. 

Außerdem stellen Fachhochschulen ihre Studiengªnge im Bereich ĂWirt-

schaft/Verwaltungñ vor. 

Á Differenzierungsbereich: Neben dem bildungsgangübergreifenden Bereich können 

die Schüler/-innen im bildungsganginternen Bereich Kurse wählen, die eine individu-

elle Schwerpunktsetzung ermöglichen. Dazu zählen besonders Kurse, die inhaltliche 

Nªhe zum Schwerpunkt ĂWirtschaft/Verwaltungñ zeigen, z.B. Schulfirma ĂBio-Hildeñ, 

Web-Design. Beide Kurse stellen reale Unternehmen dar, die für reale Kunden Leis-

tungen erbringen: Verkauf von Bio-Produkten bzw. die Erstellung von Internetauftrit-

ten. 

c. Perspektiven 

Á Durch die  Entwicklung von Lernaufgaben soll größere Transparenz der Grundstruk-

tur des Bildungsgangs erzielt werden.  Raumstrukturen der Schule, die eine Unter-

stützung der jeweiligen fachdidaktischen Möglichkeiten vorsehen (Fachräume), sollen 

überprüft werden. 

Á Die Verzahnung des Bildungsgangs mit der Zweijährigen Höheren Handelsschule soll 

evaluiert und ggf. verändert werden. 

Á Die Einführung und Struktur dieses neuen Bildungsgangs wird auch durch die Schü-

ler/-innen zu evaluieren sein. 

Á Die Neuordnung der APO-BK erfordert ggf. eine Anpassung der Bildungsgangstruktur 

im Bereich Wirtschaft/Verwaltung. In diesem Zusammenhang wird die Perspektive 

des Bildungsgangs zu untersuchen sein. 

Á Die veränderte Struktur im Bereich der Anlage B (Umstellung der zweijährigen Be-

rufsfachschule für Wirtschaft und Verwaltung auf die einjährige Form) wird eine enge-
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re Verzahnung der beiden Bildungsgänge ermöglichen und den Wechsel zwischen 

den Schulformen erleichtern. 

1.3.5 Höhere Handelsschule (zweijährig) 

a. Der Bildungsgang 

Die Hildegardisschule bietet in der Fachrichtung ĂWirtschaft und Verwaltungñ den Bildungs-

gang der Zweijährigen Höheren Handelsschule (APO-BK Anlage C 5) an.  

Ziel dieses vollzeitschulischen  Bildungsganges ist es, die Schüler/-innen innerhalb von zwei 

Jahren zur Fachhochschulreife (schulischer Teil) zu begleiten und erweiterte berufliche 

Kenntnisse zu vermitteln. Bereits nach der Jahrgangsstufe 11 können ggf. berufliche Kennt-

nisse als Ausbildungsvoraussetzung auf dem Zeugnis bestätigt werden. 

b. Aktuelle Situation mit Rückblick auf das vergangene Jahr 

Zurzeit wird der Bildungsgang zweizügig angeboten. Damit ist die Hildegardisschule im Be-

reich der Höheren Handelsschule in Münster eine Schule mit vergleichsweise wenig Schü-

lern/-innen. Andere Schulen im Umfeld bieten wesentlich größere Klassenanzahlen an. Darin 

liegt nach Aussage vieler Schüler/-innen ein besonderer Reiz der Höheren Handelsschule an 

der Hildegardisschule, da hier in einem überschaubaren Rahmen eine individuelle Beglei-

tung möglich ist. 

Der Besuch der Höheren Handelsschule stellt für viele Schüler/-innen nach der Sekundarstu-

fe I einen völligen Neuanfang in einer ungewohnten Umgebung dar. Diesem Faktum soll auf 

verschiedenen Ebenen Rechnung getragen werden: 

Á Lernaufgaben: Um die Struktur des Bildungsganges zu verdeutlichen und Methoden 

selbstständigen Arbeitens zu fördern, wird am Anfang der Jahrgangsstufe 11 eine 

Lernsituation in den Klassen erarbeitet, die anhand einer konkreten betrieblichen Si-

tuation von Anfang des Bildungsganges an deutlich machen soll, dass sich der Bil-

dungsgang an der Praxis orientiert und dass Schüler/-innen befähigt werden sollen, 

zunehmend selbstständig komplexe betriebswirtschaftliche Probleme zu erfassen 

und sachgerecht zu lösen. Weitere Lernaufgaben z.B. im Bereich Marketing und Per-

sonalwesen vertiefen diesen Ansatz zunehmend eigenständigen Lernens. In der Gra-

fik zur Struktur des Bildungsganges wird dies verdeutlicht. 

Á Lernfelder: Die Fächer des fachlichen Schwerpunktes, insbesondere Betriebswirt-

schaft und Informationswirtschaft, bilden den gedanklichen Ausgangspunkt von Lern-

feldern, die sich aus dem Schwerpunkt Wirtschaft und Verwaltung ergeben. Die an-

deren Fächer des Bildungsganges versuchen an möglichst vielen Stellen, diese Lern-

felder vor dem jeweiligen fachlichen Hintergrund zu untersuchen und inhaltliche As-

pekte aus ihrer jeweiligen Fachperspektive zum Lernfeld beizutragen. Dadurch wird 

eine inhaltliche Verzahnung der Fächer des Bildungsganges erreicht und ein unver-

bundenes Nebeneinander verhindert. 

Á Unterrichtsmethoden: In der Bildungsgangkonferenz wurden die bisher systema-

tisch eingef¿hrten Methoden aus dem Bereich ĂKooperatives Lernenñ aus der Sicht 



                       Bildung und Lernen 
 

37 
 

der jeweiligen Fächer überprüft und die Methoden ausgewählt, die auch zukünftig im 

Bildungsgang verbindlich eingeführt und genutzt werden sollen.  

Á Förderkurse: Den unterschiedlichen Voraussetzungen im Bereich Mathematik und 

Englisch wird durch gezielte Förderkurse Rechnung getragen. Diese Kurse versteht 

die Hildegardisschule als Angebot an die Schüler/-innen, sie bei den eigenverantwort-

lich zu leistenden Angleichungsprozessen zu unterstützen. 

Á Praktikum: Durch die eher kleinen Schülerzahlen im Bereich der Höheren Handels-

schule ist es uns möglich, im Bildungsgang ein Praktikum zu integrieren. Gerade die 

Vorbereitung, Durchführung und Reflexion von Praktika ermöglicht die Verdeutli-

chung des Praxisbezuges des Bildungsganges und häufig eine Orientierung im Be-

reich der Berufswahl. Am Anfang des Bildungsgangs durchlaufen die Schüler/-innen 

im Rahmen der Praktikumsvorbereitung ein Bewerbungstraining, bei dem die Erstel-

lung korrekter und aussagefähiger Bewerbungsunterlagen und die Vorbereitung auf 

das Bewerbungsgespräch im Vordergrund stehen. Im Rahmen der weiteren individu-

ellen Förderung ist auch ein Besuch der Schüler/-innen in der jeweiligen Praktikums-

stelle zu sehen. Die Schüler/-innen erstellen jeweils Präsentationen zu ihren Praktika 

und stellen diese im Klassenverband vor. Dies ermöglicht individuelle Rückmeldun-

gen und auch ein Kennenlernen der Vielfalt der Berufsmöglichkeiten für die anderen 

Schüler/-innen und damit eine Unterstützung des Übergangs von der Schule in den 

Beruf. Außerdem greift auch der im Bereich Wirtschaft/Verwaltung im größeren Um-

fang durchgeführte Berufsorientierungstag das Thema auf. Unternehmen stellen 

den Schülern/-innen verschiedene Ausbildungsberufe und -konzepte vor. Auch die 

Vermittlung von Ausbildungsplätzen kann manchmal an diesem Tag erreicht werden. 

Außerdem stellen Fachhochschulen ihre Studiengänge im Bereich ĂWirt-

schaft/Verwaltungñ vor. 

Á Konzept der Klassenfahrt: Auch in diesem Bereich wird die berufliche Orientierung 

unterstützt, da während der Klassenfahrt neben kulturellen Angeboten auch eine In-

stitution aus dem Bereich Wirtschaft/Verwaltung besucht wird. Dieser Besuch ermög-

licht weitere Einblicke in die Organisation von Unternehmen und in mögliche Berufs-

felder nach dem Besuch der Höheren Handelsschule. 

Á Differenzierungsbereich: Neben dem bildungsgangübergreifenden Bereich können 

die Schüler/-innen im bildungsganginternen Bereich Kurse wählen, die eine individu-

elle Schwerpunktsetzung ermöglichen. Dazu zählen besonders Kurse, die inhaltliche 

Nªhe zum Schwerpunkt ĂWirtschaft/Verwaltungñ zeigen, z.B. Schulfirma ĂBio-Hildeñ, 

Web-Design. Beide Kurse stellen reale Unternehmen dar, die für reale Kunden Leis-

tungen erbringen: Verkauf von Bio-Produkten bzw. die Erstellung von Internetauftrit-

ten. 

c.  Perspektiven 

Á Die Konsolidierung und der Ausbau weiterer Lernaufgaben sollen in den nächsten 

Schuljahren die Verknüpfung fächerübergreifender Fragestellungen weiter vertiefen. 

Dabei sollen die bereits vorhandenen Lernaufgaben durch eine anwendungsbezoge-

ne Lernaufgabe zum Abschluss des Bildungsganges ergänzt werden. Diese wird die 
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erworbenen Kenntnisse aufgreifen und in einem größeren Aufgabenkontext anwen-

den. 

Á Der Übergang Schule-Beruf wird durch den Berufsorientierungstag (BOT) in verän-

derter Form wieder unterstützt. Dabei sollen die Erfahrungen des ersten BOT aufge-

griffen werden, die eine Reduzierung der Angebotsstruktur zum Inhalt hatten. 

Á Raumstrukturen der Schule, die eine Unterstützung der jeweiligen fachdidaktischen 

Möglichkeiten vorsehen (Fachräume), sollen überprüft werden. 

Á Der in einer Klasse über einen langen Zeitraum durchgeführte Einsatz der interakti-

ven Tafeln soll evaluiert werden. 

Á Die veränderte Struktur im Bereich der Anlage B (Umstellung der zweijährigen Be-

rufsfachschule für Wirtschaft und Verwaltung auf die einjährige Form) wird eine enge-

re Verzahnung der beiden Bildungsgänge ermöglichen und den Wechsel zwischen 

den Schulformen erleichtern. 
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d. Grafische Struktur 
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1.3.6 Fachoberschule 

a. Der Bildungsgang 

Die Hildegardisschule bietet die Fachoberschule (Anlage C 9, 2-jährige Bildungsgänge) in 

zwei beruflichen Schwerpunkten an:  

Á Fachrichtung Sozial- und Gesundheitswesen   

Á Fachrichtung Ernährung und Hauswirtschaft.   

In der Jahrgangsstufe 11 absolvieren die Schülerinnen und Schüler neben der schulischen 

Ausbildung (12 Unterrichtsstunden, davon 4 Stunden im Bereich des beruflichen Schwer-

punktes) ein Praktikum (26 Wochenstunden) in einem Arbeitsfeld der Sozialpädagogik bzw. 

des Gesundheitswesens (FOS für Sozial- und Gesundheitswesen) oder in einem hauswirt-

schaftlichen Mittel- oder Großbetrieb (FOS für Ernährung und Hauswirtschaft). In der Jahr-

gangsstufe 12 werden sie als Vollzeitschüler/-innen ca. 34 Wochenstunden unterrichtet, da-

von ca. ein Viertel im Bereich des beruflichen Schwerpunktes. 

Mit dem erfolgreichen Abschluss erwerben die Schüler/-innen die allgemeine Fachhoch-

schulreife. 

b.  Aktuelle Situation mit Rückblick auf das vergangene Jahr 

Berufliche Orientierung 

Á Für die meisten Schüler/-innen, die die FOS für Sozial- und Gesundheitswesen an 

der Hildegardisschule besuchen, beginnt der  Bildungsgang bereits mit einer relativ 

stabilen beruflichen Orientierung. Das bedeutet, dass sehr viele Schüler/-innen, die 

das Praktikum in einer Einrichtung des Sozialwesens  absolvieren, nach dem Erwerb 

der Fachhochschulreife einen sozialpädagogischen Beruf ergreifen; entsprechend 

gilt, dass viele Schüler/innen mit einen Praktikum im Gesundheitswesen auch einen 

Beruf in diesem Bereich anstreben. (Dabei wird in zunehmendem Maße ein Fach-

hochschulstudium angestrebt.) Um dieser Tatsache gerecht zu werden und um 

gleichzeitig den beruflichen Schwerpunkt zu stärken, werden seit zwei Jahren ge-

trennte Klassen eingerichtet für Schüler/-innen mit einem sozialpädagogischen Prak-

tikum bzw. für Schüler/-innen mit einem Praktikum im Gesundheitswesen. Im Zu-

sammenhang damit wurden die schulinternen Richtlinien in den Fächern des fachli-

chen Schwerpunktes (Erziehungswissenschaften, Gesundheitswissenschaften) im 

Sinne der beruflichen Orientierung der Lerngruppen modifiziert.  

Á Um eine qualifizierte Praxisbegleitung sowie eine systematische Verknüpfung von 

Theorie und Praxis zu ermöglichen, werden alle Schüler/-innen mindestens einmal in 

der Praxisstelle  von einen Fachlehrer/einer Fachlehrerin besucht. Darüber hinaus 

wurden die Stundentafeln entsprechend so verändert, dass alle Schüler/-innen in der 

Jahrgangsstufe 11 vier Stunden in ihrem Schwerpunktfach (Erziehungswissenschaf-

ten bzw. Gesundheitswissenschaften bzw. Ernährungslehre) unterrichtet werden. In 

diesen Fächern erfolgen dann auch Anleitung, Beratung und Bewertung der durch Er-

lass vorgegebenen vier Praxisberichte. 



                       Bildung und Lernen 
 

41 
 

Á Ein weiteres Element der beruflichen Orientierung liegt im Konzept der Klassenfahrt 

in der FOS 12; alternativ wird hier entweder eine erlebnispädagogische Veranstaltung 

(Segeln) oder der Besuch verschiedener sozialpädagogischer oder gesundheitswis-

senschaftlicher oder ernährungswissenschaftlicher Institutionen angeboten.  

Lern-ĂStationenñ 

Das allgemeine Konzept der Lernstationen als übergreifende didaktische Struktur für alle 

Bildungsgänge wurde oben ausführlich erläutert. 

In der Fachoberschule beinhalten diese Lernstationen folgende Aufgaben: 

Á Zur Einführung in den fachlichen Schwerpunkt bearbeiten die Schüler/-innen zu Be-

ginn der Jahrgangsstufe 11 in einer eintägigen Veranstaltung weitgehend selbststän-

dig eine Lernaufgabe, die als Ausgangspunkt eine praktische Situation aus dem fach-

lichen Schwerpunkt hat. Ziel ist es, neben der frühen Konfrontation mit dem selbstän-

digen Arbeiten Alltagswissen zum fachlichen Schwerpunkt zu aktualisieren, zu sys-

tematisieren und darüber hinaus erste Bezüge zu fachwissenschaftlichen Fragen und 

Problemstellungen herzustellen. 

Á In einer lerngruppenübergreifenden Praxisreflexion am Ende der Jahrgangsstufe 11 

werden Lerngruppen mit unterschiedlichen fachlichen Schwerpunkten zusammenge-

stellt, die sich gegenseitig  die wesentlichen in der Praxis gewonnenen Erkenntnisse 

vorstellen. 

Á Zur Intensivierung des fachlichen Schwerpunktes sowie zur Einübung in das selb-

ständige wissenschaftspropädeutische Arbeiten (als wichtiges Kriterium der Studier-

fähigkeit) schreiben alle Schüler/-innen eine eigenständige Hausarbeit in dem Prü-

fungsfach ihres berufsbezogenen Lernbereiches (Erziehungswissenschaften bzw. 

Gesundheitswissenschaften bzw. Ernährungslehre mit Chemie) und diskutieren diese 

in einem Kolloquium mit Fachlehrern. Bei der Anfertigung dieser Hausarbeiten wer-

den die Schüler/-innen an verschiedenen Stellen unterstützt:  

o Informatik: Anfertigung / Gestaltung einer Hausarbeit mit Word 

o Mathematik: Vorziehen und Intensivieren der Reihe Empirie / Statistik, um 

für die Hausarbeit die fachlichen Voraussetzungen zur Durchführung einfa-

cher empirischer Untersuchungen zu schaffen. 

Spezifische Kenntnisse zum Anfertigen der Hausarbeit erwerben die Schüler/-innen darüber 

hinaus durch einen von der Arbeitsgruppe Unterrichtsentwicklung konzipierten Recherche-

kurs, durch einen von der Stadtbücherei Münster organisierten Kurs zum Auffinden von Lite-

ratur nach Stichworten sowie durch den Besuch einer Fachhochschulbibliothek. 

Unterrichtsmethoden 

Zur systematischen Einführung und Anwendung von Methoden des kooperativen Lernens 

sind ausgewählte Methoden einzelnen Fächern zugeordnet, die die verbindliche Verpflich-

tung eingehen, innerhalb eines vorgegebenen Zeitraums diese Methoden der Einzel- und 

Gruppenarbeit bzw. Präsentation in den Klassen einzuführen. 
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Übergang Schule-Beruf 

Um die Berufsfindung, die durch die Auswahl des Schwerpunktes bereits in eine bestimmte 

Richtung geht, weiter zu unterstützen, bietet die Fachoberschule folgende Veranstaltungen 

an: 

Á Praxisbesuch in der Jahrgangsstufe 11 zur Erörterung der beruflichen Eignung und 

Motivation mit der Praxisanleitung  

Á Fachhochschultag in der Jahrgangsstufe 12 mit Einführung in den spezifischen Stu-

diengang sowie Besuch einer Lehrveranstaltung an einer einschlägigen Fachhoch-

schule 

Á Eignungstest in Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt 

c. Perspektiven  

Á Für das laufende Schuljahr ist eine weitere Lernaufgabe verbindlich eingeführt, die im 

vergangenen Schuljahr erfolgreich erprobt wurde; dazu sind zunächst am Ende des 

Praktikums praktische Fragen im Unterricht gesammelt worden, die zu diesem Zeit-

punkt im Wesentlichen  nur alltagswissenschaftlich beantwortet werden konnten. Am 

Ende der 12 sollen nun die Schüler/-innen den Versuch machen, auf der Basis der im 

Unterricht der zwei Schuljahre erarbeiteten fachwissenschaftlichen Erkenntnisse die-

se Fragen auf einer theoretischen Basis zu beantworten. Die Ergebnisse werden in 

einer Powerpoint-Präsentation mit festen formalen Vorgaben (Dauer, Anzahl der Fo-

lien) präsentiert werden. 

Á Es sollen die Realisierungsmöglichkeiten eines Schultages in der Woche, an dem 

ausschließlich Fächer des fachlichen Schwerpunktes unterrichtet werden, überprüft 

werden. Eine Umsetzung dieses Konzeptes würde weitreichende Konsequenzen be-

inhalten für die Intensivierung der Arbeit in diesem Bereich. Sie würde insbesondere 

sehr gute Möglichkeiten der Intensivierung selbstständigen, handlungs- und berufs-

bezogenen Arbeitens ohne Einschränkungen durch den normalen Stundentakt bie-

ten. 

Á Kompetenzraster zur Bewertung von Unterricht sollen an verschiedenen Stellen er-

probt werden. 
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d. Grafische Struktur 
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1.3.7 Berufliches Gymnasium 

a. Der Bildungsgang 

Die Hildegardisschule bietet im beruflichen Gymnasium dreijährige Bildungsgänge, die zu 

beruflichen Kenntnissen und zur allgemeinen Hochschulreife (AHR) führen, und zwar  

Á im Fachbereich Erziehung und Soziales mit dem fachlichen Schwerpunkt Erziehung 

und Soziales den Bildungsgang Allgemeine Hochschulreife (Erziehungswissenschaf-

ten),  

Á im Fachbereich Technik mit dem fachlichen Schwerpunkt Ernährung den Bildungs-

gang Allgemeine Hochschulreife (Ernährungswissenschaften). 

Die Schüler/-innen absolvieren nach einer einjährigen Einführungsphase (Jahrgangsstufe 

11) sowie einer zweijährigen Qualifikationsphase (Jahrgangsstufen 12 und 13) eine Ab-

schlussprüfung (Abiturprüfung) und erhalten nach bestandener Prüfung die allgemeine 

Hochschulreife in Verbindung mit beruflichen Kenntnissen zugesprochen mit der Berechti-

gung zur Aufnahme eines beliebigen Hochschulstudiums.  

b. Aktuelle Situation mit Rückblick auf das vergangene Jahr 

Á Die Besonderheit der Bildungsgänge des beruflichen Gymnasiums besteht in der 

Kombination aus allgemeiner Hochschulreife und berufsbezogenen Kenntnissen. 

Diese Bildungsgänge entsprechen damit einerseits einem steigenden Interesse an 

höherwertigen Schulabschlüssen bei gleichzeitiger beruflicher Bildung, andererseits 

entsprechen sie einem bei den Schüler/-innen prinzipiell vorhandenen Studiums-

wunsch mit pädagogischer bzw. ernährungswissenschaftli-

cher/naturwissenschaftlicher Ausrichtung. Darüber hinaus sind die Bildungsgänge - 

bedingt durch den Neubeginn in der Jahrgangsstufe 11 ï besonders für Schüler/-

innen der Realschulen attraktiv. 

Á Dem Aspekt der Vermittlung der allgemeinen Hochschulreife wird dadurch entspro-

chen, dass die Bildungsgangbestimmungen den für die allgemeine Hochschulreife 

allgemein geltenden Vorschriften bzw. Standards entsprechen (z.B. in Bezug auf 

Grundstruktur des Unterrichts, Fächerwahl, Aufgabenfelder, zentrale Abiturprüfun-

gen, etc.). 

Á Die Vermittlung beruflicher Kenntnisse erfolgt insbesondere durch die in den Bil-

dungsgangbestimmungen vorgegebene Festlegung einer oder beider Leistungskurse 

(Erziehungswissenschaften; Ernährungswissenschaften und Biologie), darüber hin-

aus durch den richtlinienentsprechend ausgewiesenen Berufsbezug der Inhalte für 

einen Teil der weiteren Unterrichtsfächer. Zusätzliche berufliche Bezüge lassen sich 

durch ein entsprechendes Fächerangebot im sogenannten Differenzierungsbereich 

herstellen. In beiden Schwerpunkten Erziehung und Soziales und Technik kann z.B. 

ein Kurs Psychologie, Recht und Verwaltung, Literatur, Informatik oder Spezielle BWL 

gewählt werden. Des Weiteren stellt das dreiwöchige Praktikum im Bereich des beruf-

lichen Schwerpunktes am Ende der Jahrgangsstufe 12 eine wesentliche Möglichkeit 

zum Erwerb beruflicher Kenntnisse (bzw. Erfahrungen) dar.  
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Ein Fachstudientag (Besuch einer Hochschule/Fachhochschule mit Teilnahme an ei-

ner Vorlesung des jeweiligen Fachbereichs) in der Jahrgangsstufe 13, eine Studien-

fahrt, der Besuch eines französischen Berufskollegs in Straßburg sowie der Erwerb 

von Sprachdiplomen für Französisch (DELF Diplom) und für Englisch (Cambridge 

Certificate) ergänzen die Vermittlung beruflicher Kenntnisse. Weitere Angebote zur 

Studien- und Berufswahlorientierung in den Bildungsgängen des Beruflichen Gymna-

siums erfolgen durch den Test Berufswahl Eignungstest, die Teilnahme am Berufs-

orientierungstag für Berufe im Sozial- und Gesundheitswesen an der Hildegardis-

schule und den Besuch des Hochschultags in Münster.  

Á Eine erprobte Einheit von Praktikum, Hausarbeit und Kolloquium fördert in besonde-

rem Maße die Fähigkeit zu selbstständigem wissenschaftspropädeutischen Arbeiten 

bei gleichzeitiger individueller Förderung durch einen Praktikumbesuch seitens der 

Schule, Auf- und Ausbau beruflicher Handlungskompetenzen und Intensivierung des 

fachlichen Schwerpunktes.  

Nach dem dreiwöchigen Praktikum wird in beiden Bildungsgängen eine facharbeits-

ähnliche auf das Praktikum bezogene Hausarbeit erstellt. Das sich anschließende 

Kolloquium zur Vorstellung und Diskussion dieser Hausarbeit bietet darüber hinaus 

die Möglichkeit, erste Erfahrungen in prüfungsähnlicher Situation zur Vorbereitung auf 

mündliche Abiturprüfungen zu sammeln.  

Á Auch finden neuere Aspekte der berufsbezogenen Bildungsgangdidaktik Eingang in 

die Bildungsganggestaltung, so sind etwa Lernaufgaben zur Orientierung im berufli-

chen Schwerpunkt seit Längerem ein fester Bestandteil in der Jahrgangsstufe 11. 

Á Spezifische Methoden selbstständigen Arbeitens werden zu Beginn der Einführungs-

phase (ĂInternetrechercheñ, gekoppelt an Fªcher wie Technik des Haushalts und 

Rechtskunde) und gegen Ende der Jahrgangsstufe 12 (Bibliotheksführungen zum 

Thema ĂFit f¿r die Facharbeitñ, gekoppelt an die Leistungskurse im Schwerpunktfach) 

den Schüler/-innen vorgestellt.  

Á Eine Studienfahrt, verknüpft mit dem Besuch verschiedener sozialpädagogischer o-

der ernährungswissenschaftlicher Institutionen, der Besuch eines französischen Be-

rufskollegs in Straßburg sowie der Erwerb von Sprachdiplomen für Französisch 

(DELF Diplom) und für Englisch (Cambridge Certificate) tragen ebenfalls zur berufli-

chen Orientierung bei. 

c. Perspektiven  

Im Zuge der Reformen der Schulformen und Bildungsgänge (Verkürzung der Schulzeit am 

Gymnasium; Zentralabitur; Neufassung der Begrifflichkeiten) gibt es für die Bildungsgänge 

im Beruflichen Gymnasium Änderungen der Bildungsgangbestimmungen, geltend für Schü-

lerinnen und Schüler, die mit dem Schuljahr 2010/2011 in die Einführungsphase eintreten. 

Unter diesen Umständen ist kurzfristig eine Auseinandersetzung innerhalb einzelner Fächer 

über neue Lehrplanentwürfe, Inhalte und konkrete Unterrichtsgestaltung notwendig.  
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Beispielsweise sollen die Inhalte des Leistungsfaches Ernährungslehre am salutogeneti-

schen Gesundheitskonzept ausgerichtet werden. Auch werden sich weitere Überlegungen 

auf fächerübergreifende Inhalte und auch auf den Differenzierungsbereich beziehen, hier 

etwa auf Spezielle Diätetik in der AHR Technik. Im Fach Mathematik fordern die neuen Bil-

dungspläne insgesamt deutlich stärkere Berufs- und Bildungsgangbezüge bei Inhalten und 

Anwendungsmodellen sowie Ergänzungen von Themen, z. B. Einführung in die Statistik zu 

Beginn der Jahrgangsstufe 11 und Matrizen und Prozesse in der Jahrgangsstufe 12. 

Mittelfristig wird angestrebt, die Struktur der 3-jährigen Bildungsgänge weiterzuentwickeln mit 

Schwerpunkt auf die Vermittlung beruflicher Kenntnisse und spezifischer Methoden selbst-

ständigen Arbeitens sowie auf die Entwicklung eines Konzeptes zur intensiven Abiturvorbe-

reitung. Diese Strukturerweiterungen sollten einer gewissen inhaltlichen Progression unter-

worfen sein und sich dabei optimal in die bereits festgelegten Zeitpunkte innerhalb der drei-

jährigen Schulausbildung am Berufskolleg eingliedern lassen (Lernaufgabe in der Jahr-

gangsstufe 11, fachgebundene oder fächerübergreifende Projekttage in der Jahrgangsstufe 

12, Praktikum gegen Ende der Jahrgangsstufe 12, Facharbeit und Kolloquium in der Jahr-

gangsstufe 13).  
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d. Grafische Struktur 
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1.3.8 Fachschulen des Sozialwesens 

a. Der Bildungsgang 

Die Hildegardisschule bietet innerhalb des Fachbereichs Sozialwesen (APO-BK Anlage E) 

Fachschulbildungsgänge in zwei Fachrichtungen an: 

Á Fachrichtung Sozialpädagogik (Fachschule für Sozialpädagogik ï FSP) 

 

Á Fachrichtung Heilerziehungspflege (Fachschule für Heilerziehungspflege ï HEP). 

Beide Fachschulen bauen auf einer beruflichen Erstausbildung bzw. dem Bestehen einer 

Prüfung zum Erwerb beruflicher Kenntnisse (postsekundare Ausbildung) auf und bieten eine 

berufliche Weiterbildung mit einem staatlich zertifizierten Berufsabschluss. 

Die Fachrichtungen des Fachbereichs Sozialwesen befähigen insbesondere zu selbstständi-

ger und eigenverantwortlicher Erziehungs-, Bildungs-, Betreuungs- und Förderarbeit. Sie 

vermitteln die Kenntnisse und Fähigkeiten, Menschen in ihrer individuellen und sozialen 

Entwicklung zu fördern, auf schulisches Lernen vorzubereiten sowie selbstständiges und 

verantwortliches Handeln anzuregen und zu unterstützen. 

Für die didaktische und lernorganisatorische Ausgestaltung des Unterrichts ist das Postulat 

der Handlungsorientierung maßgebend. Der Unterricht soll die Studierenden zunehmend in 

die Lage versetzen, die Verantwortung für ihren Lern- und Entwicklungsprozess selbst zu 

übernehmen. Die Fachlehrpläne orientieren sich an der lernfeldorientierten Didaktik. 

Die Ausbildung dauert drei Jahre und gliedert sich in einen zweijährigen überwiegend fach-

theoretischen Ausbildungsabschnitt (zweijährige Schulausbildung) und einen einjährigen 

überwiegend fachpraktischen Ausbildungsabschnitt (Berufspraktikum). 

In den ersten beiden Ausbildungsjahren sind Blockpraktika in einem Umfang von insgesamt 

16 Unterrichtswochen in verschiedenen sozialpädagogischen Einrichtungen (FSP) bzw. Ein-

richtungen der Behindertenhilfe (HEP) vorgesehen. Die Wochenstundenzahl beträgt 32 ï 35 

Unterrichtsstunden. Im Berufspraktikum werden 160 ï 200 Stunden praxisbegleitender Un-

terricht erteilt. 

Das Fachschulexamen besteht aus einem theoretischen (schriftlichen und ggf. mündlichen) 

Prüfungsteil am Ende des vorwiegend theoretischen Ausbildungsabschnitts und einem prak-

tischen Prüfungsteil in Form eines Kolloquiums am Ende des zwölfmonatigen Berufsprakti-

kums. 

Der erfolgreiche Abschluss der Fachrichtung Sozialpädagogik berechtigt zu der Berufsbe-

zeichnung ĂStaatlich anerkannte Erzieherin / Staatlich anerkannter Erzieherñ. 

Der erfolgreiche Abschluss der Fachrichtung Heilerziehungspflege berechtigt zu der Berufs-

bezeichnung ĂStaatlich anerkannte Heilerziehungspflegerin/Staatlich anerkannter Heilerzie-

hungspflegerñ. 
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Der Erwerb der Fachhochschulreife ist den Studierenden freigestellt. Die Fachhochschul-

reife wird durch eine zusätzliche schriftliche (und ggf. mündliche) Prüfung nachgewiesen. 

b. Aktuelle Situation mit Rückblick auf das vergangene Jahr 

Eine erweiterte berufliche Handlungskompetenz misst neben den Aspekten Fach-, Human- 

und Sozialkompetenz insbesondere auch der Dimension der Methoden- und Lernkompetenz 

eine erhöhte Bedeutung bei. Zur systematischen Einführung und Anwendung von Methoden 

des kooperativen Lernens sind ausgewählte Methoden einzelnen Fächern zugeordnet, die 

die verbindliche Verpflichtung eingehen, innerhalb eines vorgegebenen Zeitraums diese Me-

thoden der Einzel- und Gruppenarbeit bzw. Präsentation in den Klassen einzuführen. 

Die Bildungsgangarbeit hat in diesem Rahmen sowohl bei der Konkretisierung der vorgege-

benen Lernfelder durch Lernsituationen (didaktische Jahresplanung) als auch bei der Pla-

nung der Lernorganisation (z.B. Selbstlernphasen) die Aufgabe, die Vermittlung von soge-

nannten Ăanderen Lernformenñ in besonderer Weise zu ber¿cksichtigen. Schulische Lern-

formen gründen traditionell im Wesentlichen auf Unterricht, der durch die Lehrkräfte gestaltet 

wird. Mit anderen Lernformen sind Lerntechniken und Lernstrategien angesprochen, die von 

den Studierenden selbst gesteuert und eigenverantwortlich organisiert werden. 

Die inhaltliche und organisatorische Ausgestaltung des Faches ôProjektarbeitô (u.a. Planung 

mit Projektskizze; Realisierung im Kurzpraktikum; Reflexion im Kolloquium) im zweiten Aus-

bildungsjahr ermöglicht es den Studierenden, erworbene Kompetenzen bei der Planung und 

Durchführung eines berufsrelevanten Projektes unmittelbar anzuwenden und weiterzuentwi-

ckeln. Die projektbegleitenden Lehrkräfte nehmen die Aufgabe wahr, durch Moderation und 

Beratung Unterstützung und Hilfestellung zu leisten. 

Die Fªcher ôPraxis in Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeitô bzw. ôPraxis in Einrichtun-

gen der Behindertenhilfeô erstrecken sich beide auf zwei Blockpraktika, verteilt jeweils auf 

das erste und zweite Ausbildungsjahr. Alle in der Fachschule für Sozialpädagogik und der 

Fachschule für Heilerziehungspflege unterrichtenden Lehrkräfte sind in die Praxisbetreuung 

eingebunden. Praxisbesuche sind in besonderer Weise geeignet, dem Postulat der individu-

ellen Förderung Rechnung zu tragen. 

Klassenfahrten/Studienfahrten sind wichtige Bestandteile der Bildungs- und Erziehungsarbeit 

in beiden Fachschulbildungsgängen. Sie werden im Unterricht vor- und nachbereitet. Im ers-

ten Ausbildungsjahr organisieren die Studierenden einer Lerngruppe gemeinsam mit zwei 

Lehrpersonen einen dreitªgigen Aufenthalt in einer Jugendbildungsstªtte (sogenannte ñGe-

meinschaftstageñ). Wªhrend des Berufspraktikums findet eine einwöchige Studienfahrt mit 

erlebnispädagogischen, kulturellen und bildungsorientierten Inhalten statt. 

Fachschule für Sozialpädagogik 

Gegenwärtig wird die FSP in allen drei Jahrgängen zweizügig geführt. Mit der Ausrichtung 

des Unterrichtsangebots auf die spezifischen Anforderungen unterschiedlicher sozialpäda-

gogischer Arbeitsfelder ist an der Hildegardisschule für die Studierenden die Möglichkeit ver-
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bunden, eine Schwerpunktsetzung im Bereich der Erziehung einerseits in Tageseinrichtun-

gen für Kinder im Alter von 0-6 Jahren und andererseits in Einrichtungen der teilstationären 

und stationären erzieherischen Jugendhilfe sowie der Schulkindbetreuung zu wählen. Das 

Ausbildungsziel ï die Befähigung, in allen sozialpädagogischen Bereichen als Erzieher/-in 

beruflich tätig zu sein ï bleibt davon unberührt. 

Im ersten Ausbildungsjahr wird im bildungsgangspezifischen Differenzierungsbereich ein 

Kurs zur Spielpädagogik angeboten. Studierende, die die Fachhochschulreife nicht erwer-

ben, können an der Hildegardisschule im zweiten Ausbildungsjahr einen Kurs aus dem bil-

dungsgangübergreifenden Differenzierungsbereich wählen. Die Teilnahme wird jeweils auf 

dem Zeugnis als zusätzliches Unterrichtsangebot ausgewiesen. 

Im Rahmen der Ausbildung zur Erzieherin/zum Erzieher bietet die Hildegardisschule für Be-

rufspraktikanten/-innen ein Projekt zur religionspädagogischen Professionalisierung an. Mit 

der erfolgreichen Teilnahme ist der Erwerb eines vom Bistum ausgestellten Zertifikates ver-

bunden. 

Der Lehrplan der Fachschulen des Sozialwesens in der Fachrichtung Sozialpädagogik ist 

gekennzeichnet durch eine inhaltliche Stofffülle. So wurden im vergangenen Schuljahr vor 

dem Hintergrund der Debatte um den Ausbau der Kindertagesbetreuung Aspekte der Erzie-

hung, Bildung und Betreuung von Kindern im Alter von 0 bis 3 Jahren (einschließlich Pflege 

und Ernährung) den Inhalten der Fächer hinzuaddiert. Die lernfeldorientierte Ausrichtung des 

Lehrplans macht damit ein exemplarisches Lehren und Lernen, organisiert und strukturiert 

über Lernaufgaben und Lernsituationen, notwendig. 

Fachschule für Heilerziehungspflege 

Die HEP wird an der Hildegardisschule gegenwärtig einzügig geführt. Die Ausrichtung des 

Unterrichtsangebots basiert auf den besonderen Anforderungen unterschiedlicher ambulan-

ter und (teil-) stationärer Einrichtungen der Behindertenhilfe, z.B. Heilpädagogischen Kinder-

tageseinrichtungen oder Wohnheimen für junge oder auch ältere Menschen mit Behinde-

rung. Bei der Ausgestaltung der inhaltlichen Schwerpunkte bildet die Bereitschaft der Studie-

renden zu eigenverantwortlichem Lernen die wesentliche Voraussetzung. Ziel der Ausbil-

dung ist die Befähigung der Studierenden zu selbstständiger und eigenverantwortlicher Bera-

tung, Begleitung und Unterstützung von Menschen mit Behinderung aller Altersgruppen und 

Behinderungsformen.  

In der Heilerziehungspfleger/-innenausbildung besitzt das kooperative Miteinander von Stu-

dierenden und Lehrkräften einen hohen Stellenwert, was sich unter anderem in der individu-

ell ausgerichteten Hilfestellung bei der Wahl der Praktikumsstellen sowie einer intensiven 

Begleitung aller Praktika durch Praxisbesuche und Praxisberatungsgespräche manifestiert.  

Berufsbezogenes, exemplarisches und zunehmend fächerübergreifendes Lernen im Unter-

richtsalltag erfolgen auf der Grundlage der lernfeldorientierten Ausrichtung immer mehr 

durch praxisrelevante Lernsituationen und Lernaufgaben. Sie bilden die wesentlichen Eck-
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pfeiler der sich kontinuierlich weiterentwickelnden und verändernden ausbildungsgangspezi-

fischen didaktischen Jahresplanung. 

Studierende, die die Fachhochschulreife nicht erwerben, belegen stattdessen einen Kurs im 

bildungsgangspezifischen Differenzierungsbereich, z.B. zur Ernährungs- , Gesundheits- oder 

Spielfö4rderung. Darüber hinaus nehmen sie ein bildungsgangübergreifendes Kursangebot 

wahr, das ebenfalls auf dem Zeugnis als zusätzliches Unterrichtsangebot ausgewiesen wird. 

c. Perspektiven 

Vordringlichste Aufgabe der FSP und der HEP in den kommenden Jahren wird es sein, den 

hohen Qualitätsstandard in den beiden Fachschulausbildungen an der Hildegardisschule 

beizubehalten und auszubauen. Es gilt, die vorhandenen óSpielrªumeó in der inhaltlichen und 

organisatorischen Ausgestaltung so zu nutzen, dass die Fachschulausbildung an der Hilde-

gardisschule ihr eigenständiges und unverwechselbares Profil ï ihre Eigenprägung ï behält. 

Im Einzelnen bedeutet dies: 

Á Die Hildegardisschule muss für interessierte Bewerber/-innen eine individuelle Auf-

nahme- und Schullaufbahnberatung sicherstellen, sodass Schüler/-innen entspre-

chend ihrer Vorbildung, ihrem Leistungsvermögen und ihrem unterschiedlichen Lern-

verhalten in angemessene zuführende Bildungsgänge beraten werden können. Dafür 

ist eine enge Zusammenarbeit mit entsprechenden Bildungsgängen unseres Berufs-

kollegs (Staatlich geprüfte Sozialhelferin/Staatlich geprüfter Sozialhelfer; Fachober-

schule für Sozial- und Gesundheitswesen) unerlässlich. 

Á Die gute Kooperation zwischen der FSP/der HEP sowie den Fachkräften in den Ein-

richtungen der Kinder- und Jugendhilfe bzw. den Einrichtungen der Behindertenhilfe 

soll intensiviert werden. Aufgabe beider Fachschulen wird es sein, entsprechende 

kontinuierliche Treffen zu initiieren und dauerhafte Foren zu schaffen, die einen ge-

winnbringenden Meinungs- und Erfahrungsaustausch gewährleisten. 

Á Die Möglichkeiten einer flexibleren Stundenplangestaltung sollen überprüft werden. 

Denkbar sind sowohl die Aufhebung des gängigen Stunden- bzw. Doppelstundentak-

tes als auch die Bündelung von Fächern ï auch lerngruppenübergreifend ï an be-

stimmten Schultagen, z.B. bezogen auf den Bildungsbereich Ămusisch-kreative Ge-

staltung/Spielñ, auf die Fªcher ĂSozialpªdagogische Theorie und Praxisñ und/oder 

ĂTheorie und Praxis der Heilerziehungñ. Einerseits kºnnen damit die Rahmenbedin-

gungen für das Lernen in Lernfeldern über Lernsituationen und Lernaufgaben ver-

bessert werden, andererseits bietet es den Lehrenden Möglichkeiten zur Intensivie-

rung der Zusammenarbeit und Erprobung kooperativen Unterrichtens. 

Á Während des begleitenden Unterrichts im Berufspraktikum sollen sich die Unterrichts-

inhalte weiterhin ausdrücklich an den Bedürfnissen und Wünschen der Berufsprakti-

kanten/-innen orientieren. In ausgewählten Unterrichtsblöcken erhalten sie Gelegen-

heit, Veranstaltungsangebote frei zu wªhlen und ggf. zertifizierte ôZusatzqualifikatio-

nenô zu erwerben. Wªhrend des Anerkennungsjahres soll die Zusammenarbeit mit 

außerschulischen Institutionen fortgesetzt und weiterentwickelt werden. In Kooperati-
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on mit entsprechenden Einrichtungen sollen Möglichkeiten der Fort- und Weiterbil-

dung aufgezeigt und ansatzweise bereits realisiert werden. 
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d. Grafische Strukturen 
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